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WWarztt As dll LMseyerWell
Rebellion im Status -quo-Lager — Französische Finanzierung der

Hoffmann-Partei erwiesen
Saarbrücken,  31 . Dezember.

Der gestrige Sonntag Wird als schwär-
jer Tag des saarländischen Se¬
paratismus  in das Kapitel der Ge-
chichte über den Saarendkampf aufzunehmen
sein: 14 Tage vor der Saarabstimmung ha¬
ben sich eine Reihe von Vorkommnissen er¬
eignet, die allen separatistischen Illusionen
den Garaus machen müssen.

Auf Grund der Sonntag früh erfolgten
aufsehenerregenden Veröffentlichung
Kriesbachs , die den .unabänder¬
lichen Beweis für die franzö¬
sische Finanzierung der neuen
katholischen Partei "und  der
„Neuen Saarpost"  brachte , kam es
nachmittags zu Zwischenfällen in Blies¬
kastel,  bei denen durch Krach in den eige¬
nen Reihen eine Versammlung des soge¬
nannten Christlichen Volksbundes mit Re¬
volverschüssen aufflog. Aus den Versamm¬
lungsteilnehmern heraus wurden laute
Zwischen- und Protestruse gemacht. Der
Redner konnte nicht weitersprechen. Das
Einschreiten des Ordnungsdienstes , es waren
offensichtlich Mitglieder des
marxistischen Massenselbstschut¬
zes , ließen' sich die christlichen Mitglieder
des Volksbundes nicht gefallen, sie setzten
sich zur Wehr. Es entstand ejn Handge¬
menge, bei dem es zu Tätlichkeiten kam. In
diesem Augenblick sprang der marxistische
Chauffeur Hartmann  des Chefredakteurs
Hoffmann  von der „Neuen Saarpost"
auf die Bühne , zog seinen Revolver und
feuerte mehrere Schüsse in die Menge, durch
die nach den bisherigen Feststellungen glück¬
licherweise niemand verletzt wurde . Die an¬
wesenden Landjäger griffen sofort zu und
verhafteten den Chauffeur Hartmann , als
dieser noch den Revolver im ausgestreckten
Arm hielt. Die Versammlung war damit
aufgeflogen.

Es ist einwandfrei sestgestellt, daß in der
Versammlung nur solche Personen waren,
die den vorgeschriebenen Ausweis für die
Versammlung besaßen. Die Landjäger hat¬
ten gerade in dieser Hinsicht eine äußerst
scharfe Kontrolle ausgeübt . Die Versamm¬
lung selbst war bezeichnenderweise nicht von
einem Einheimischen geleitet worden.

Vergeblich mühen sich die separatistischen
Kreise, bei diesem Zusammenbruch der eige-
nen Front den Spieß umzudrehen und die
lächerliche Behauptung zu verbreiten, 50
Reichsdeutsche wären in Autos über die
Grenze gekommen und hätten den Zwischen¬
fall provoziert (!!). In ihrer panikartigen
Bestürzung haben die Herrschaften jedoch
übersehen, daß die jüngsten Erlasse der Re-
gierungskommission es seit dem 27. Dezem¬
ber unmöglich machen, ohne strengste Kon¬
trolle ins Saargebiet einzureisen. Diese
lächerliche Behauptung der Separatisten fällt
damit von selbst zusammen.

Als letzter Schlag ist Sonntag abend bei
der Landesleitung der Deutschen Front ein
Schreiben des verantwortlichen Redakteurs
der „Neuen Saarpost ", Hugo Hagen,  ein¬
getroffen, in dem er sich mit folgenden Wor.
ten von seinem bisherigen Blatt lossagt:

„Nach allem, was ich in den letzten
Tagen über die Finanzierung der „Neuen
Saarpost " erfahren habe, halte ich es für
meine selb st verständliche  Pflicht,
für die Pflicht eines anständigen Deutschen,

Ihnen mitzuteilen, daß ich än der Re¬
daktion einer von französi-
schen Geldern finanzierten
Zeitung nicht weiterarbeite.
Ich habe gesehen, daß man mit meinem
Namen im Impressum der „Reuen Saar¬
post" Schindluder getrieben hat. Ich
glaubte , für eine große Idee zu kämpfen,
aber ich wollte nie französische Interessen
unterstützen. Ich habe nicht die Absicht,
zu Ihnen Lberzulaufen, aber ich halte es
für meine Pflicht, den Mitgliedern der
Deutschen Front durch mich Mitteilen z»
lassen, wie es in Wirklichkeit um die .Mene
Saarpost " und den Deutschen Vokksbund

bestellt ist. Welchen Weg Sie dazu wäh¬
len, ist mir gleichgültig, ich wollte Ihnen
nur die Wahrheit sagen.

Heil Deutschland! Hugo Hagen,  ehe¬
maliger verantwortlicher Redakteur der
,Reuen Taarposft ."
Gleichzeitig hat Hagen ein längeres Schrei¬

ben an den Chefredakteur der „Neuen Saar¬
post", Johannes Hoffmann  gerichtet , in
dem er erklärt, ex habe bisher geglaubt, daß
es Hoffmann um den deutschen Katholizis»

! mus ginge und um die Kirche. Heute
! glaube er das nicht mehr.  Hoffmann

habe ihm vorgetäuscht, daß die Gelder von
saarländischen Katholiken kämen und daß
hinter der „Neuen Saarpost " finanziell die
Pastoren stünden. „Jetzt aber mußte ich mir
in einem Gespräch mit dem französischen
Grubendivisionär Baucher bestätigen lassen",
so heißt es in dem Schreiben weiter, „daß
alles dies kein Idealismus von Ihnen war,
daß Sie uns , Ihre Mitarbeiter,
betrogen haben  und Sie denen da
draußen, den Bergleuten auf den Dörfern,
etwas vorgemacht haben, was man nur mit
Schwindel bezeichnen kann.

Der Jngenieurdivifionar der französischen
Bergwerksdirektion Baucher sagte mir außer¬
dem im Laufe eines Gesprächs, daß für
den Deutschen Volksbund jeden
Monat französisches Geld gege-den wird.

Herr Hoffmann! der französische Chefinge-
nieur war leicht empört, als er mir sagte:
„Dasallesisteineunsaubereund
unangenehme Angelegenheit ".
Er hat  Recht ."

Feuerüberfall auf ein Lokal der
MD Deutschen Front

Severing belehrt Matz Braun

dir. Saarbrücken, 1. Januar.
Das bevorstehende einmütige Bekenntnis der

Saardeutschen zum Reich versetzt die Separati¬
sten in Unruhe; in Vorahnung einer gründ¬
lichen Abfuhr greifen sie nunmehr zu den glei¬
chen Mitteln , zu denen das marxistische Unter¬
menschentum im Reiche in den letzten Kämp¬
fen vor der Machtergreifung gegriffen hat : Zubrutaler Gewalt.

Als in der Nacht zum Montag etwa 5 bis ü
Angehörige dieses Separatistengesindels ein
Lokal der Deutschen Front im Saarbrücker
Stadtteil Mal statt verschlossen fanden, er-
öffneten sie kurzerhand dasFeueraufdas
Gasthaus.  Es ist nur einem glücklichen Zu¬

fall zu verdanken, daß nur der Kellner Doertz
eine leichte Verletzung am Knie erlitt . Um so
eigenartiger berührt die vom Presseleiter der
Saarbrücker Polizerdirektion, dem Emigranten¬
kommissar Ritzel,  über den Vorfall heraus-
gegebene Mitteilung , die behauptet, daß es un¬
möglich sei, über die Hintermänner des Ueber-
falls etwas zu sagen. Vom „Genossen" Ritzel
kann man allerdings nicht verlangen, daß er
einer Provokation seiner Gesinnungsfreunde
gegenüber objektive Haltung bewahrt, von einer
gründlichen Untersuchung ganz zu schweigen.

Daß essichumplanmätzigeGewalt-
taten der Separatisten  handelt , geht
schon daraus hervor, daß in einer andere«
Straße zwei Fußgänger von etwa 100 dieser
lichtscheuen Gestalten überfallen wurden. Auch
am Zangenberg, in Burbach, Rottershausen
und Bons betätigten sich in der gleichen Nacht
die separatistischen Rollkommandos in der glei¬
chen Weise.
Emigrankenhosfnungen schmelzen

Die Hoffnungslosigkeitder Emigranten und
Separatisten , die in diesen Terrorakten zum
Ausdruck kommt, hat eine Unterstreichung er¬
nähren durch zwei Verlautbarungen der letzten
Tage, die sich sowohl gegen jene klerikale«
Kreise, die mit französischem Gelde „ihren
Glauben schützen" wollen, als auch gegen die
Marxisten wenden.

Die Bischöfe der Paderborner
Kirchenprovinz  haben einen Aufruf zur
Saarabstimmung erlassen, in dem verordnet
wird, daß am Abstimmungstage in allen Kir-
chen nach dem allgemeinen Gebet drei Vaterun¬
ser und Ave Maria gebetet werden, um einen
für unser deutsches Volk segensreichen Aus¬
gang der Saarabstimmung zu erflehen. Die
Oberhirten der niederrheinischen und der ost¬
deutschen Kirchenprovinzen haben sich diesem
Aufruf angeschlossen.

Und wenn auch sonst des früheren preußi¬
schen Innenministers Karl Severing  Mei-
nung der deutschen Oeffentlichkeitgleichgültig
bleiben mag, so wird doch Herr Matz Braun,
der Marxistenführer im Saargebiet , zur Kennt¬
nis nehmen müssen, daß Karl Severing in der
„Kölnischen Zeitung" sich daraus beruft, daß
auch er als marxistischer Minister sich immer
bemüht hat, das Saargebiet dem deutschen
Mutterland uneingeschränkt und ungeteilt zu
erhalten, da auch er eine imposante Mehrheit
für die Rückgliederung wünscht. Die Hoffnung
auf die Wiederholung einer Abstimmung be¬
trachtet Severing als eine Illusion , die weder
rechtliche, noch reale Grundlagen hat.

Wie eine britische Nachrichtenstelle meldet,
wird der Arbeiterparteiler ,Ben Greene
zum Stellvertreter des Obersten Abstimmungs¬
kommissars für die Saarabstimmung ernannt
werden.

Aus den ReusaWaufrufeir
Dr. Ley an die Politischen Leiter - er
NSDAP , und die Amtswalter - er DAF.

„Zum Jahreswechsel grüße ich Euch in
alter , treuer Kampfgemeinschaft. Adolf Hit¬
ler , unser Führer , soll auch im neuen Jahre
und immerdar von uns sagen: Meine poli¬
tischen Leiter sind das geblieben, was sie in
der Kampfzeit waren : treu , zäh und be¬
scheiden ."
Walker Darre an die deutschen Bauern

„Das Jahr 1935 stellt uns Bauern wieder¬
um vor verantwortungsvolle Aufgaben. Wir
sind ausgerufen , eine Erzeugungsschlacht, eine
Schlacht um die Sicherung der Ernährung
unseres Volkes zu schlagen. Wir werden
diesen friedlichen Kampf auf der Scholle be¬
stehen und damit das Wollen unseres Füh¬
rers wirksam unterstützen. Geschlossen steht
das Bauerntum wie immer, wenn uns der
Führer ruft , zum Einsatz bereit. Unser Volk
soll wissen, daß es sich auf die gesunden
Kräfte seines Bauerntums allzeit verlassenkann."
Dr. Hans Steinach er
an das Anslanddeutschkum

„Das vergangene Jahr hat im Reiche daS
Bewußtsein der Verbundenheit mit den
Volksgenossen draußen gestärkt und vertieft.
Der Volkstumsgedanke wird als Verant¬
wortungsgefühl gegenüber den Werten des

„Ein Mm ln Ehre und AM«'"
AufM-es Führers an die NSDAP

Berlin,  1 . Januar.
Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Aufruf an die NSDAP , erlassen:

Nationalsozialisten, Nationalsozialisimnen, Parteigenossen!
Ein für Deutschland ereignisreiches Jahr ist zu Ende gegangen. Zum zweiten Mal feiernwir in unserem Staat den 1. Januar . Mit Stolz kann die Bewegung auf ihre Leistungen inden letzten zwölf Monaten zurückblicken. Denn die staatliche und moralische Regeneration so¬wohl wie die wirtschaftliche Wicderaufrichtung unseres Volkes sind ihr Werk!
Wohin wäre Deutschland gekommen ohne sie? Die Nachwelt wird dereinst die Größe dieserallgemeinen Umwälzung geschichtlich seststellen, die im zweiten Jahr des nationalsozialistischenRegimes fortgcführt und befestigt wurde. Noch vor 12 Monaten prophezeiten unsere Gegnerfür das Jahr 1934 den unausbleiblichen Zusammenbruchdes neuen Reiches Deutschland unddas deutsche Volk aber sind auf allen Gebieten ihrer nationalen Existenz und Selbstbehaup¬tung stärker geworden.
Trotzdem uns in diesem Jahre die Vorsehung in dem Generalfcldmarschallden großherzigenVermittler genommen hatte, ist die geistige Uebercinstimmung zwischen der Idee der natio¬

nalsozialistischen Bewegung, ihrem 'Wollen und dem deutschen Volk eine immer innigere ge¬worden. Nach der im letzten Sommer vorgenommencn Säuberung der Partei von unwür¬digen Elementen ist sie heute mehr denn je der tatsächliche Politische Willensträger der Na¬tion, und dies nicht etwa aus unberechtigter und damit überheblicher Anmaßung, sondern zuRecht, bestätigt durch die erneut festgestellte Willensmeinung der überwältigenden Mehrheitun -rres Volkes.
Ich weis;, meine Parteigenossen, daß dies im kommenden Jahr nicht nur so bleibt,sondern sich noch verstärkt, denn: Große reformatorische Arbeit an Volk und Reich wirdweitergeführt ! Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und sozialeRot wird fortgesetzt!
Den Feinden und Fantasten aber , die soeben wieder glauben, durch eine Flut vongeschriebenen Lügen und Verdächtigungen das nationalsozialistische deutsche Volk undDeutsche Reich entzweien und das ihnen verhaßte Regiment stürzen zu können, wird dieharte Wirklichkeit nach 12 Monaten die gleiche Widerlegung zuteil werden lassen, wiein dem Jabrc , das hinter uns liegt.
An der Disziplin und Treue der nationalsozialistischen Partei und ihrer Anhängersowie am unerschütterlichen Willen und der Beharrlichkeit der Führung wird jeder Ver¬such, Deutschland zu schädigen, am Ende ergebnislos sein.
Nach dem Abschluß dieses Jahres danke ich all meinen Mitarbeitern und Führernder politischen Organisation der NSDAP .» den Führern der SA ., SS ., des Arbeits¬

dienstes, der Hitlerjugend und des NSKK., den Führern unserer Bauern - und Arbeiter¬organisationen sowie den Führerinnen der Frauenschaften und des BdM ., für dieunentwegte Treue und den blinden Gehorsam, die sie mir entgegenbrachten und in denensie mir folgten!
Ich danke damit aber auch den Millionen der Parteigenossen und Anhänger , den zahl,kosen braven SA .- und SS -Männern für die treu « Anhänglichkeit an meine Personals ihren Führer , für die Hingabe an die Bewegung, für ihre Opfer und für ihre Arbeitim Dienste unseres Volkes und damit für ihren Glauben an Deutschland. Ich dankeauch den Millionen Unbekannter und Namenloser, die die Erfüllung unseres Wollen»durch die Erfüllung ihrer fleißigen und sachlichen Mitarbeit ermöglichen halfen.Das Jahr 1935 soll uns alle erfüllt sehen von einem verstärkte« Eifer des Kampfesund der Arbeit für unser Volk. Diesem aber wolle » wir nichts Bessere»

WLnschenalSeinLebeninEhreundFriede «. Den « dann wird eS unsere,Arbeit mit Gottes Hilfe gelingen, der Nation auch das tägliche Brot z« sichern. Amheißesten aber wünschen wir für dieses Jahr 1938 die Rückkehr jenes deutschen Gebietes,das durch seine Stimme des Blutes am 13. Januar die «nkösbare Gemeinschaft « it demDeutschen Reich vor aller Wett bekunden wird.
Es lebe die nationalsozialistische Bewegung ! 8S leb » « nse,einiges deutsches Volk und TeutfchesReich'
München,  den 1. Janua , "

oez.: Adolf Hitler
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Mutes , der Gemeinschaft und der Opfer-
Pflicht auch dem Außenvolkstum gegenüber
sich im Reiche steigend durchsetzen. Das gilt
besonders für die junge, im neuen Geist auf¬
wachsende Generation . Dank daher allen
jungen und altbewährten Mitarbeitern im
VDA. für die bewiesene Einsatztreue. Wir
wissen: Jede Volksdeutsche Gruppe
steht in Verantwortung an ih¬
rem Platze in schwerem Kampf um
«ihre Er Haltung.  Nur jene Einmütigkeit,
die uns in ihrem Schlußkampf die Deut¬
sche Front  zeigt , jene allen deutschen
Volksgruppen bitter notwendige letzte Ge-
lfchlosienheit aller Deutschen in den Grund¬
fragen des Daseins läßt uns vor dem Schick¬
sal bestellen.

Euer Schicksal. Ihr Volksgenossen drau¬
ßen. ist aller Deutschen Schicksal. Kampf
ruft aber auch die tiefsten Kräfte wach, For¬
men und Institutionen mögen da und dort
sinken, deutscher Geist aber wird den Kampf
bestehen. Wir im Reiche werden unentwegte
und selbstlose Treuhänder sein für Euren
Glauben an das deutsche Volk im Reiche und
für die wachsende Gemeinschaft aller Deut¬
schen. Ihr werder Eure Art und Würde
wahren , wie wir auch anderes Volkstun¬
achten und anerkennen. Im Zeichen des
siegreichen Schlußkampfes an
der Saar,  der auch ein Volksdeutscher
Sieg sein wirb , grüßen wir Euch mit : Volk
Heil !"

Sr. Goebbels Silvester-Aus-rache
Einigkeit und Opfersinn sind nicht unbelohnt geblieben

Freiburg i. Vr., l . Januar.
Am Silvesterabend sprach Reichsrmnister

Dr . Goebbels  von Freiburg i. Br . über
alle Sender zum deutschen Volk. Er führte
u. a. folgendes ans:
Meine deutschen Volksgenossen und Volks,

genossinnen!
Zum letzten Male im abgelaufenen Jahre

1934 habe ich Gelegenheit, zu euch allen zu
sprechen. Ich benutzte sie vorerst, um euch
die herzlichsten Grüße und Glückwünsche des
Führers , der Partei und der Regierung zum
Jahreswechsel zu übermitteln , sie danken
euch durch meinen Mund für das Uebermaß
an Vertrauen , das ihr ihnen im Jahre 1934
in schweren und sorgenvollen 12 Monaten
unbeirrt entgegengebracht, für die Ausdauer
und mutige Zähigkeit, mit der ihr die har¬
ten Kämpfe  um das Leben und die Zu¬
kunft der deutschen Nation bestanden, und
für den Opfersinn.  den ihr dabei in den
vielen Prüfungen bei der Verwirklichung
einer neuen deutschen Volksgemeinschaft im¬
mer wieder bewiesen habt . Sie bitten euch,
auch im kommenden Jahr von derselben
Festigkeit beseelt zu bleiben und der Welt

eines einmütigendas edle Beispiel
Volkes  zu geben, das , wenn auch vom
Schicksal nicht verhätschelt, dennoch tapfer
feinen Mann steht in der Behauptung seines
nationalen Daseins.

Die Negierung und die Partei aber ver¬
sprechen euch, so. wie in den hinter uns lie¬
genden Jahren , auch im kommenden hart zu
sein in der Verfechtung unserer unabding¬
baren Lebensinteressen und nicht zu ruhen
und zu rasten, bis Deutschland sich wieder
den Platz unter den anderen Völkern zu¬
rückerkämpft hat . der ihm auf Grund seines
Charakters , feiner Tüchtigkeit und feiner
Leistungen gebührt.

Das Jahr , das nunmehr hinter uns liegt,
war reich an Kämpfen, und es wurde uns
dabei nichts erspart an großen Prüfungen
und schweren Belastungen. Es war ein tur¬
bulentes Jahr , in dem das Schicksal uns
gegenüber nicht kargte mit Erfolgen, aber
auch nicht mit Enttäuschungen mannigfacher
Art.

Jedoch der unsterbliche Lebenswille un¬
seres Volkes hat alle Widerstände siegreich
niedergebrochen, und das System des na¬
tionalsozialistischen Staates steht heute
fester und unerschütterlicher denn je.
Mit Stolz und innerer Genugtuung kön¬

nen wir aus die vergangenen 12 Monate zu¬
rückschauen. Wir sind uns selber treu geblie¬
ben und haben uns damit den Segen des
Himmels verdient,  der uns in so über¬
reichem Maße bei unserer Arbeit und in un¬
serem Kampfe zuteil wurde.

Eingehend schilderte dann der Reichs-
minister die Erfolge im Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit und die Aufbauarbeit des
nationalsozialistischen Staates : Die riefen¬
hasten Anlagen des Reichs-Autobahnen-
Neubaues . deutsche Tüchtigkeit und deutscher
Erfindergeist, dem ohne Zweifel gelingen
wird , in absehbarer Zeit Mittel und Wege
zu finden, um uns entweder den Zugang zu
ausländischen Märkten wieder zu eröffnen,
oder aber im Inland durch eigene Produk¬
tion unsere Wirtschaftsbasis auf das für
unser Volk notwendige Maß zu erweitern,
das soziale Leben,  die Riesenorgani-
fation des Werkes „Kraft durch
Freude ", das Win 1erhilfswerk  usw.

Dr . Goebbels  fuhr dann fort:
„Niemand weiß besser als wir , daß noch

in weiten Kreisen Verdeutschen
Arbeiterschaft die Lohn - und
Gehaltsfrage sehr im argen
liegt.  Es wird Aufgabe kommender An¬
strengungen sein, den Lebensstandard des
ganzen Volkes aus eine Höhe zu heben, die
als Menschen- und kulturwürdig in jedem
Sinne angesprochen werden kann. Aber
gerade der Arbeiter wird am ehesten Ver¬
ständnis dafür aufbringen , daß es zuerst
notwendig ist. jeden wieder zu Beschäf¬
tigung und Brot zu bringen , ehe daran
gedacht werden kann, das Lebensnivea«
deS Volkes im ganzen zu heben."
Auf die großen innerpolitischen Reformen

eingehend, erklärte der Reichspropaganda-
. minister : „Die Feinde des Regimes sind nun

vollends zu Boden geworfen. Es gibt im
Lande keine Opposition mehr,
die diesen Namen irgendwie ver¬
diente.  Partei und Staat sind im besten
Zu « , einS zu werden: in fruchtbarer Wech¬

selwirkung führen imb lenken sie ine Men¬
schen und die Mittel des modernen Volks¬
ausbaus . Die Neichsreiorm. die wir un
Ende des vergangenen Jahres als großes
Ziel ausstellten, ist schon aus vielen Gebieten
ohne jede innere Erschütterung durchgeführt
worden. Die Dinge sind dabei nicht in Er¬
starrung geraten , sondern befinden sich wei¬
ter im Fluß , und es steht zu erwarten , daß
sie auch in den kommenden Monaten eine
neue, fruchtbare Entwicklung nehmen.

Leider haben die inneren Spannungen
auf dem Gebiet der kirchlichen Auseinander¬
setzung mancherorts unerfreuliche Formen
angenommen. Das muß um to bedauerlicher
erscheinen, als sich hier und dort bereits die
Nörgelsucht und boshafte Rechthaberei einer
kleinen Schicht von ewigen Kritikastern ihrer
bemächtigt hat . um im Schutze des soge¬
nannten Kirchenkonilikts Sabotagearbeit am
Staate selbst zu betreiben.

Es bedarf keiner Betonung , daß Partei
und Regierung mit wachsamem Auge diese
Entwicklung beobachten, ohne einen Zwei¬
fel darüber zu lassen, daß sie keineswegs
gewillt sind, dem Staate oder dem Volke
Schaden antun zu lassen.
Und der ewige Kritikaster, der noch in ver¬

einzelten Exemplaren seiner Mit - und Um¬
welt lästig zu fallen versucht, wird bei fort¬
schreitender Befestigung unseres Staats - und
Wirtfchaftsaufbaus durch unsere Erfolge,
wenn nicht überzeugt — das wäre vermutlich
zu viel verlangt — so doch mit seinem krank¬
haften Ouerulantentum allmählich so in den
Schmollwinkel hineingedrängt , daß man ihn
im ganzen Volk nur noch als lächerliche Zeit¬
figur ansieht.

Die Stabilität unserer innerpolitische:!
Verhältnisse gab dem Führer und seiner
Regierung die Möglichkeit, die deutsche
Außenpolitik  wieder in einem Maße
zu aktivieren, das uns für die nächste Zeit
reiche Hoffnungen verspricht.

Die Saarfrage  ist durch loyales Ent¬
gegenkommen zwischen Berlin und Paris aus
der Atmosphäre gefährlicher Ueberhitztheiten her-
ansgenommen und wieder in eine normale und
leidenschaftslose Betrachtungsweise zurückver¬
setzt worden. Die deutsche Forderung auf natio¬
nale Gleichberechtigung wird mehr und mehr
in der Welt begriffen und gebilligt. Die gegen
den nationalsozialistischenAufbau von gewis¬
senlosen, ans Deutschland emigrierten Elemen¬
ten in der Welt betriebene Greuelhstze bricht
sichtlich zusammen oder verpufft ui der Wir¬
kungslosigkeit. Die verzweifelten Anstrengun¬
gen des in diesem Punkte einigen internatio¬
nalen Emigranten - und Judentums sind Doch
zuletzt au der Vernunft der Verantwortlichen
gescheitert.

Dem weisen und behutsamen Vorgehen
des Führers in allen kritischen Situationen
des vergangenen Jahres ist es zu verdanken,
daß dem schwer geprüften europäischen Erd¬
teil der Frieden erhalten blieb und die dunk¬
len Gewitterwolken, die an Konflikten in¬
teressierte Elemente über Europa zusanrmen-
gebraut hatten, sich mehr und mehr verzie¬
hen. Tie deutsche Nation beginnt wieder,
sich auf dem Felde der Außenpolitik zu be¬
währen und zu behaupten. Einigkeit und
Opfrrsinn des ganzen Volkes sind nicht unde-
lohnt geblieben.
Unsere Stellung in der Welt ist heute, wenn

auch vielfach von der öffentlichen Meinung
einiger Länder noch nichi zugegeben, geachteter,
denn jemals seit Ende des Krieges.

Welche Ziele hat das deutsche
Bolksich nun für das Jahr  1935 z u
stellen?  Unsere Anstrengungen müssen wirt¬
schaftlich dahin gehen, die Arbeitslosig¬
keit  im konzentrischen Angriff des kommen¬
den Frühjahrs und Sommers aufs neue zu
attackieren, um sie wiederum, und diesmal ent¬
scheidend, zurückzuwerfen. Es mutz uns dabei
gelingen, in der D e v i s e n- und Rohstoff-
Frage zu greifbaren Ergebnissen
und fühlbaren ErIeichuno suycvaren >s,rrercyterungenzu  kom¬
men. Hand in Hand damit geht ein zielbewuh-
ter und auf weite Sicht eingestellter Kampf
um die allmähliche Hebung des
Lebensstandards  des Gesamtdolkes, ver¬
bunden mit der endgültigen Durchsetzung einer
gedanklichen und praktischen Solidarität der
deutschen Nation , die für alle Zukunft unzer-
brechbar sein muh. Jnnerpolitisch wollen wir
mit Ernst und Sachlichkeit den Versuch machen,
den Kirchenstreit zu beendigen und damit auch
auf diesem letzten Gebiet innerer Spannungen
die noch verbliebenen Reste von Krisenstoffen
aus dem Wege zu räumen. Es wird und muß
gelingen, den Frieden des Volkes auch in kirch¬

licher Beziehung zu sichern und die Summe von
Kraft, die bisher noch hier gebunden war, ein¬
heitlich und zielbewußt auf große nationalver¬
bindliche Aufgaben zu lenken.

Außenpolitisch ist die ganze Nation von dem
sehnlichsten Wunsch erfüllt, am 13. Januar das
deutsche Saarvolk geschlossen wieder zurück zum
Reich zu holen.

Im festen Blick auf die Aufgaben, die das
neue Jahr uns stellt, erfüllen sich unsere
Herzen mit tiefer Dankbarkeit und ver-
ehruiigsvoller Liebe für den Führer , der der
deutschen Nation den Weg aus Wirrnis,
innerpolitischer Zerrissenheit und außenpoli¬
tischer Ohnmacht gewiesen hat.

Die ganze Ration vereinigt sich in hei¬
ßem und inbrünstigem Gebet zum allmäch¬
tigen Lenker aller Menschen- und Völkerschick¬
sale, dem Führer Gesundheit, Kraft und ein«
gesegnete Hand bei all seinem Tun und Las¬
sen zu verleihen. Er selbst aber hat an das
deutsche Volk, dem er mit Leibe und Seele
verschworen und mit ganzem Herzen ver¬
bunden ist, nur die eine Bitte , ihm weiter
sein Vertrauen , seine Liebe und seine tätige
Hilfe zur Verfügung zu stellen. Möge nie¬
mand unter uns müde werden; denn der
Weg, den wir als Volk zu gehen haben.
Wird noch weit und manchmal auch be¬
schwerlich sein. Gottes Segen aber wird
bei uns bleiben, solange wir ihn durch
Arbeit, Tapferkeit und mutige Selbsthilfe
verdienen.
Wo in allen Erdteilen und aus allen Welt¬

meeren die deutsche Zunge klingt, da steigt
um die Stunde der Jahreswende des Füh¬
rers Name ans Millionen und Millionen
dankerfüllten Herzen ' leuchtend empor und
Millionen und Millionen Lippen sprechen ihn
in zitterndem Erbeben ans . Er ist das Schick¬
sal. nach dessen Gesetz wir angetreten sind,
die Hoffnung, aus die wir bauen, der Glaube,
mit dem wir uns fest und vertrauensvoll
dem harten Leben stellen.

Gott segne den Führer und
sein Werk!

Unüberbrückbare Gegensätze
zwischen Paris und Rom

Kerne Romreise Lavals vor der
Saarabstimmung — Italien schwer
lerstimmt

gl. Paris . I . Januar.
Immer deutlicher zeigt es sich, daß die

französisch-italienischen Verstündigungsver-
handlnngen auf einem toten Punkt ange¬
langt und kaum mehr slottznmachen sind,
wenn nicht in letzter Stunde — diesmal von
italienischer Seite — ein neuer Anstoß
komm!. Tie Gegensätze, die sich als un¬
überbrückbar  erwiesen haben, sind: Auf
französischerSeite die Ablehnung des italie¬
nischen Versuches, die Kleine Entente durch
Ausschaltung Rumäniens von der Unabhün-
gigkeitsgarantie für Oesterreich zu sprengen,
von französischer Seite das Festhalten an der
Unantastbarkeit der Versailler Grenzen.
Dazu kommen noch Schwierigkeiten in der
Tunis -Frage . Schon spricht man in Paris
davon, daß die Verhandlungen  zwar
noch nicht zu Ende sind , aber sich
bereits ihrem Ende nähern.  Den
Befürwortern der italienisch-französischen
Verständigung bleibt nur noch die Hoffnung,
daß Mussolini am 3. Januar vor dem Vor¬
stand der Faschistischen Partei Italiens in
Turin seine Haltung bekanntgeben wird.

Der Zeitpunkt der Reise des französischen
Ministerpräsidenten Flandin  und des
Außenministers Laval nach London  ist
noch nicht festgesetzt; seine Bestimmung hängt
noch davon ab, ob die Romreise Lavals zu¬
standekommt. Aber immer mehr neigt man
sich der Auffassung zu. daß dieersteAus-
landsreise Lavals im neuen
Jahre die nach Genf  sein wird . Bri¬
tische Kreise halten die französisch-italieni¬
schen Verhandlungen jetzt auch für aus¬
sichtslos, nachdem das französische Außen¬
ministerium ausdrücklich erklären ließ, daß
bei den Verhandlungen von Revisionismus,
an dem Italien schon nni Ungarns willen
sesthalten muß. nicht die Rede war.

Englische Stimmen zum
Mreswechsel

„Der Himmel über Europa klärt sich auf"
London, 1. Januar.

In einem Leitaufsatz der „Time  s " heißt
es: Glücklicherweise kläre sich der Himmel
über Europa . In den Beziehungen zwischen
Frankreich und Italien , die solange der Herz¬
lichkeit entbehrten , sei eine weitere Entspan¬
nung eingetreten. Von allen europäischen
Ländern sei Deutschland das einzige Land,
das sich selbst vorsätzlich von seinen Gefähr¬
ten entfernt habe. (?!) Jede Bewegung in
Richtung auf Wiederaufnahme normaler Be¬
ziehungen werde warm begrüßt werden. Es
habe bereits günstige Zeichen gegeben.

Das Blatt erinnert an den beredten Auf¬
ruf des Generals Smuts zu größerem Edel¬
mut unter den Nationen und an die beiden
eindrucksvollen Taten internationaler Soli¬
darität : Aufstellung einer Polizeimacht für
daS Saargebiet und Beseitigung der gefähr¬
lichen Lage zwischen Südslawien und Ungarn.
Nach Erwähnung der von Laval im fran¬
zösischen Senat an Deutschland gerichteten
Worte schließt das Blatt , es bestehe jetzt
größere Aussicht darauf , daß die Nationen

den Gedanken aufgeben würden , daß Vater¬
landsliebe in der Kunst bestehe, einen an¬
deren zu übervorteilen , und daß sie diesen
Gedanken durch den besseren Gedanken er¬
setzen würden , daß Vaterlandsliebe im ge¬
meinsamen Dienst an Frieden , Gerechtigkeit
und Zivilisation bestehe.

„Daily Mail ", die eine Anzahl zustimmen,
der Aenßerungen aus dem Publikum zum
Neujahrsaufsatz von Lord Rothermere
über das neue Deutschland  ver¬
öffentlicht, sagt in einem Leitanfsatz: Aus
den meisten europäischen Ländern kommt die
hoffnungsvolle Nachricht von besserem Ge¬
schäft, besseren Preisen und Abnahme der
Arbeitslvsenziffern. Die Besserung ist
besonders stark in Deutschland
gewesen,  dessen verzweifelte Lage in einem
Jahre unter dem nationalsozialistischen
Regime erheblich gebessert worden ist.
Deutschlands Arbeitslose haben sich um bei¬
nahe vier Millionen vermindert , sein Außen¬
handel erlebt eine große Wiedergeburt , und
es macht sich durch Herstellung von Ersatz¬
mitteln mit Schnelligkeit unabhängig von
vielen Eiiisiihrrohstofsen.

Dsr alltWKenMÄe Skandal
Französischer Zeitungsdirektor unterschlägt

1,2 Millionen Franken
g!. Paris . I. Januar.

Der Direktor des Blattes „Publicateur de
l'Ouest" in Domfrant . Francois M a r s a t.
ist wegen Betrügereien und Unterschlagungen
in Höhe von l,2 Millionen Franken in Paris
verhaftet worden. Marsat war eine der an¬
gesehensten Persönlichkeiten in Domfront und
führte einen scharfen Feldzug gegen die in die
Stavisky-Affäre verwickelten Politiker . Erst
vor einigen Monaten erhielt er das Kreuz
der Ehrenlegion und wurde von Millerarid
gefeiert. Als seine Betrügereien aufkamen,
flüchtete er nach Paris , wo er verhaftet wer¬
den konnte.

Will nembl l

Umfassendes Geständnis des Mörders
Stuttgart , 1. Januar.

Die Mordtat,  der am «samstag , den
22. Dezember 1934. abends 9.30 Uhr die
ledige 21 Jahre alte Haustochter Frida
Schilling  in B a r t e n st e i n. Kreis
Gerabronn , in der Wohnung ihrer Eltern
zum Opfer fiel, ist nunmehr restlos geklärt.
Bei den durch die Mordgruppe des Landes¬
kriminalpolizeiamtes in Zusammenwirken mit
den örtlichen Landjügerstellen durchgeführten
Nachforschungenergab sich schon am 23. Dez.
1934 begründeter Tatverdacht gegen den ledi¬
gen 20 Jahre alten Maurer Wilhelm Keim
von Herrentierbach, der am 24. Dez. 1934 zur
Festnahme des Keim führte . Durch die wei¬
teren Ermittlungen konnte so erdrückendes
Belastungsmaterial gegen Keim festgestellt
werden, daß an seiner Schuld kein Zweifel
mehr bestehen konnte.

Unter der Wucht des Belastungsmate¬
rials hat dann Keim, der bis zu diesem
Zeitpunkt auf das hartnäckigste geleugnet
hatte , am Nachmittag des 3V. Dezember
1934 ein umfassendes Geständnis abgelegt.
Keim wurde von der im sechsten Monat

schwangeren Frida Schilling als Vater des
zu erwartenden Kindes in Anspruch genom¬
men. Um sich dieser Verpflichtung zu ent¬
ziehen, ist dann Keim am Abend des 22. De¬
zember 1934 zur Tat geschritten. Er fuhr
mit seinem Fahrrad von seinem vier Kilo¬
meter von Bartenstein entfernten Heimatort
Herrentierbach an den Tatort , hat vor der
Wohnung der Schilling gewartet, bis diese
nur noch allein im Wohnzimmer anwesend
war und hat dann mit einer mitgebrachten
Mauser - Kleinkaliberbüchse  vom
Fenster aus auf die mit Waschen beschäf¬
tigte, nur zwei Meter von ihm entfernte
Frida Schilling einen Schuß in die rechte
Schläfenscite abgegeben, durch den dann auch
sofort der von Keim beabsichtigte Tod ein¬
trat.

Knabe stürzt aus dem Zug
Im Krankenhaus seinen Verletzungen erleg««

Stuttgart.  31 . Dezember.
Auf der Bahnstrecke Fellba ch—C a n n-

statt  stürzte ein acht Jahre alter
Knabe,  der mit seiner Mutter besuchs¬
weise nach Cannstatt fahren wollte, auS
einem fahrenden Personen zug.
Der Knabe hatte sich an das Fenster eines
Wagenabteils gelehnt,  dessen Türe sich
während der Fahrt öffnete. Er ist an seine«
Verletzungen im Krankenhaus Bad Cann¬
statt gestorben.

AtAMrM
MM 23 Mrrn

Stuttgart , 1. Januar.
Das Arbeitsamt Stuttgart teilt mit : Wie

das Arbeitsamt Stuttgart immer wieder
feststellen muß, wird gegen die Anordnung
üoer die Verteilung von Arbeitskräften vom
28. August 1934 insbesondere bei der Ein¬
stellung von Personen unter 25 Jabren ver¬
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Aus Stadt und Land
Nagold den 2. Januar 1935.

stoßen.' Bekanntlich darf kein Betrieb und
keine Verwaltung , die einen Vertrauensrat
zu bilden hat , ab 1. Januar  1935 üHer¬
tz au P t ke i n Betrieb,  mit Ausnahme
der Betriebe der Land- und Forstwirtschaft
und der Haushaltungen , Personen unter
25 Jahren einstellen, ohne vorher die Zu¬
stimmung des Arbeitsamtes eingeholt zu
haben . Trotzdem hat das Arbeitsamt fest¬
stellen müssen, daß immer wieder solche Ar¬
beitskräfte ohne jede Mitwirkung des Ar¬
beitsamts eingestellt werden oder daß die
Antragstellung erst nachträglich vorgenom¬
men wird.

Nach § 21 der Anordnung wird der Füh¬
rer eines Betriebs, der Personen unter
25 Jahren ohne die erforderliche vor¬
herige  Zustimmung des Arbeitsamts ein¬
gestellt hat, als die dasür Verantwortliche
Persönlichkeitmit Geldstrafe oder mit Ge¬
fängnis bis zu 3 Monaten bestraft. Nach¬
dem darauf wiederholt hingewiesen worden
ist, ist es Pflicht des Arbeitsamts, die ihm
mit der Anordnung über die Verteilung der
Arbeitskräfte auferlegte Aufgabe auch tat¬
sächlich durchzuführen. Bei Nichtbeachtung
ist deshalb Strafantrag unvermeidlich.

Die vorher einzuholende Zustimmung des
Arbeitsamts ist auf einem besonderen, im
Formularhandel erhältlichen Vordruck 3
„Antrag auf Zustimmung zur Einstellung
von Personen unter 25 Jahren " zu beantra¬
gen. Dabei ist besonders zu beachten, daß
die Angaben über die altersmäßige Gliede¬
rung der Gefolgschaft nach dem Stand vom
Tage der Antragstellung , also nicht nach
dem Stand vom September , zu machen sind.
Bei dem lebhaften Geschäftsanteil beim
Arbeitsamt ist es unbedingt notwendig, die
Anträge rechtzeitig zu stellen.
Das Arbeitsamt ist verpflichtet, eine ge¬
wissenhafte Ueberprüfung der Anträge vor¬
zunehmen. Der Betriebsführer , der sich
selbst vielfach bis zum letzten Augenblick Zeit
gelassen hat , kann unmöglich verlangen , daß ,
das Arbeitsamt die Entscheidung geschwind
aus dem Handgelenk heraus trifft . Also muß
er damit rechnen, daß bis zur Zustellung der
Entscheidung einige Tage vergehen. Zum
Schluß wird noch einmal darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß ab 1. Januar 1935 jeder
Betrieb,  auch der Kleinbetrieb, mit Aus¬
nahme der Betriebe der Land- und Forst¬
wirtschaft und der Haushaltungen , bei Ein¬
stellung einer Arbeitskraft unter 25 Jahren
die vorherige  Zustimmung des Arbeits¬
amts einholen muß.

150VKkninchmauf-er Böblinger Schau
Böblingen , 1. Jan . In der hiesigen städt.

Turnhalle wurde am Sonntag vormittag die
Erste Landesfachgruppenschau von Kaninchen
und Kaninchenprodukten eröffnet. Zur Ein¬
leitung sprachen der Ehrenvorsitzende, Rektor
Hägele,  Bürgermeister Kraut,  Landwirt¬
schaftsrat Häsele  von der Hauptabtei¬
lung II der Landesbauernschaft Württem¬
berg, sowie der Landesfachgruppenvorsitzende
Appenz  e l l e r - Ludwigsburg . In den
Ansprachen kam zum Ausdruck," daß die hei¬
mische Kaninchenzucht einen wertvollen und
wichtigen Bestandteil unserer Gesamtwirt¬
schaft darstelle, besonders wenn man berück¬
sichtige, daß in Deutschland jährlich etwa
25 Millionen Kaninchen  geschlach¬
tet werden mit einem Fleischgewichtvon zu¬
sammen mindestens einer Million Zentner.
Die Schau selbst war gut beschickt, und zwar
aus dem ganzen Lande. Sehr stark waren
die Züchter des Unterlands , des Schwarz¬
walds und des oberschwäbischenGaus ver¬
treten . Insgesamt zählte man rund 1500
Schaunummern , wovon ein kleinerer Teil
auf die Ausstellung von Kaninchenprodukten,
also Leder- und Pelzwaren , sowie Fleisch-
und Wurstwaren entfiel.

Todesfall durch Lauge
Steinbach, OA. Eßlingen, 1. Januar . Am

Samstag abend beauftragte der 33 Jahre
alte Bäckermeister Götz von hier seine Ehe¬
frau , weitere Lauge zu den Brezeln zu
holen. Die Frau stellte die Lauge in einem
Hafen hin und wollte Wasser zur Verdün¬
nung holen. In diesen wenigen Augenblicken
trank  der stark beschäftigte Ehemann in
der Meinung , es sei Most, einige kräftige
Schlücke, spürte aber bald den Irrtum . So¬
fort trank er reichlich Milch und Salatöl,
bis der Arzt kam. Aber alle Mittel versag¬
ten. ' Sonntag irüh st a r b er.

Rottweil, 1. Januar . (Warnung .) In
den letzten Tagen mußte laut Polizeibericht
eine ältere Frau infolge völliger Betrunken¬
heit die Nacht über in Polizeigewahrsam ge¬
nommen werden. Dieser Fall gibt erneut
Veranlassung , darauf hinzuweisen, daß die
Abgabe von Alkohol an Betrunkene nach dem
Gaststättengesetz empfindliche Bestrafung nach
sich zieht.

Sigmaringen , 1. Januar . (Der neue
Landesamtma  nn .) Mit Ablauf des Jah¬
res 1934 tritt Landesamtmann Steidle
ibei der hohenzollerischen Landeskommunal¬
verwaltung infolge Vollendung des 65. Le¬
bensjahres in den Ruhestand. Damit endet
die Tätigkeit eines Beamten , die die hohen-
zollerische Landesverwaltung fast fünf Jahr-
ehnte hindurch erfolgreich und fruchtbar ge-
ördert hat . Zum neuen Landesamtmann

wurde der bisherige Landesdiätar bei der
hohenzollerischen Landeskommunalverwal¬
tung , Josef M ühleba  ch, ernannt.

Hitlerworte:
Ein Weltfriede — er wird immer vor¬

aussehen starke Völker, die ihn wünschen
und besitzen.

Dienstnachrichten
Der Herr Innenminister hat im Namen des

Reichs die Oberlandjäger Koch in Althen g-
stett,  Kreis Calw, und Brodbeckin Alten¬
steig  in den Ruhestand versetzt.

Neujahr!
Elockengeläureund Choralblasen seitens der

Stadtkapelle leiteten die Silvesternacht ein,
Frösche, Schwärmer und Raketen taten ein
übriges, die Zeit bis Mitternacht zu vertreiben,
wo man im Familienkreise, oder mit Freunden
in einem Lokal beisammensaß, sich Glück, viel
Glück wünschend auf das „Neue Jahr"
anstieß - .

Zum Sonntagsgottesdienst versammelte sich
eine recht zahlreiche Gemeinde zum weihevollen
Anfang des neuen Jahres . Der Tag selbst ver¬
lief ruhig, regnerisch und gar nicht winterlich.
Und heute, am ersten Werktag des Kalender¬
jahres gehen wir mit Eottvertrauen und neuem
Mut wieder an die Arbeit, die uns allen zum
Segen gereichen möge!

Neuer Kontrollinspektor der
Landesverficherungsanstalt

Die Landesversicherungsanstalt Württemberg
hat mitgeteilt, daß Kontrollinspektor Kien-
böser  in Nagold zur Zentralverwaltung ver¬
setzt worden ist. Zu seinem Nachfolger auf der
Kontrollstelle Nagold wurde Kontrollinspektor
Köstlich bestellt. Der Kontrollbeamte hält
jeweils Montags seinen Amtstag in Nagold
ab, wobei Anfragen über Invalidenversicherung
an ihn gerichtet werden können.

Jubiläumsfahrt mit Hiuderuiffeu
Am Samstag abend fuhr das Lieferungs¬

auto des „Schwarzwälder Boten" Oberndorf,
das anläßlich des 100jährigen Bestehens der
Zeitung mit Tannengrün und Transparenten
geschmückt war, die Bahnhofstraße abwärts , als
ihm ein Personenwagen, von der Marktstraße
kommend in die Flanke fuhr. Personen kamen
glücklicherweisenicht zu Schaden. Das Oberndor¬
fer Auto mußte abgeschleppt werden.

Regelung derjldw. Schuldverhältnifse
Eröffnung von Schuldenregelungsoersah-

ren: Amtsgericht Calw:  Sch w ämm I e. Karl,
Gipser, Simmozheim: Bolz,  Johannes und
Anna Maria . Schreiner, Rötenbach. Amtsgericht
Horb a. N. : Kreidler,  Anton . Altheim:
Hertkorn.  Georg , Mühringen ; Baur,  Eu¬
gen, Nordstetten: Bok,  Josef , Nordstetten-
Amtsgericht Neuenbürg: Koch,  Frida,
Schömberg.

6) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Calw:
Oettinger,  Alfred , Eheleute, Calw : Küh¬
ler,  Johann Martin I. Neuweiler. Amtsgericht
Freuden st adt : Bahnet,  Paul , Eheleute,
Venzingerhof Ede. Aach: Eppler,  Friedrich.
Eheleute, Maler , Dornstetten. Amtsgericht
Herrenberg : Renz,  Georg und Christine,
Erben Oberjettingen : Amtsgericht Neuen¬
bürg:  Fuchs . Eottlieb und Karoline, Ober¬
lengenhardt.

Jagd und Fischerei im Januar
Rehwild Hut nunmehr in sämtlichen deutschen

Ländern Schonzeit. Mit Ausnahme Bayerns,
Thüringens und Württembergs können in den
übrigen Ländern noch Rot- und Damtiere und
ihre Kälber geschossen werden. Die Sauen rau¬
schen noch, sind dabei besonders wanderlustig
und erscheinen daher oft in Revieren, wo sie
sonst nicht Vorkommen. Häufiges Kreisen nach
einer Neue ist die Vorbedingung zum Erfolg
auf Riegel- und Treibjagden, weshalb in
Schwarzwildrevieren mit Sehnsucht auf Schnee
gewartet wird. Mitte Januar endet fast überall
die Hasenjagd. Doch sollte bis dahin der Ab¬
schuß von Hasen - wie „Der Deutsche Jäger ".
München, schreibt— mit Mäßigung vorgenom¬
men werden, oder ganz unterbleiben. Infolge
des warmen Wetters beginnt schon teilweise die
Rammelzeit. Fasanen können mit Ausnahme
einiger Länder (z. V. Thüringen und Würt¬
temberg) bis Mitte Januar und noch länger
geschossen werden. Auch Wildenten sind fast
überall noch frei. Selbst in Preußen, wo sonst
die Schonzeit am 1. Januar beginnt, wurde
die Schußzeit in einigen Provinzen verlängert.
Der Abschuß von Enten wird aber erst lohnen¬
der, wenn eine Frostperiode eintritt und die
Enten wegen der Vereisung der Gewässer auf
offene Stellen beschränkt werden. ' Im Laufe
des Januar beginnt die Ranzzeit des Fuchses,
und der Ansitz am Luderplatz, das Sprengen
aus dem Bau, sowie Riegeljagden liefern noch
manchen guten Balg aufs Spannbrett.

Bisher hat das Wild bei der abnorm milden
Witterung noch keine Not gelitten und überall
Aesung gefunden. Jeder Tag kann jedoch Kälte
und Schnee bringen. Wer also seine Fütterun¬
gen noch nicht beschickt hat, hole dies schleunigst
nach: denn, wenn sich das Wild nicht bereits
an die Fütterungen gewöhnt hat, kommt ein
Füttern beim Eintritt der Notzeit meistens zu
spät. Auch rächt sich selbst in milden Wintern
das Unterlasten der Fütterung , namentlich bei
den zum Verstreichen neigenden Fasanen. Soll¬
te noch starker Schneefall eintrete», empfiehlt
sich das Freilegen von Heidekrautflächenund,
wo angängig, von Saatfelderstreifen. In gro¬
ßen Revieren ist dazu der Schneepflug zu ver¬
wenden, mit dem auch die Zugänge zu den Füt¬
terungen von Schneeverwehungen freizuhalten
sind. Die Futterplätze und die am meisten be¬
gangenen Wechsel müssen ständig gut beaufsich¬
tigt werden: denn gerade in der Notzeit bil¬

den Schlingenstellerund wildernde Hunde eine
ernste Gefahr. Auch ist bei den Reviergängen
stets auf die Krähen zu achten, die bei tiefer
Schneelage die Fasanen und Rebhühner in einer
Weise zehnten können, wie es namentlich der
Stadtjäger gewöhnlich nicht ahnt.

Der Januar ist einer derjenigen Monate,
in denen nur der Angler auf seine Rechnung
kommt, der über ein gutes Huchenwasser ver¬
fügt. Die gesetzliche Schonzeit aller Renken¬
arten, sowie die vom See- und Vachsaibling,
Seeforelle und Lachs ist mit 1. Januar abge¬
laufen.

Hauptzollämter übernehme« die
Derwattung der Schlachtsteuer«
Nach einem Erlaß des Innenministeriums

und des Finanzministeriums übernehmen
die Hauptzollämter mit Wirkung vom
1. Januar 1935 die Aufgaben, die ihnen auf
Grund der RAO. und auf Grund des
Schlachtsteuergesetzes aus der Verwaltung
der Schlachtsteuer erwachsen, die aber vor¬
läufig anderen Behörden übertragen waren.
Demgemäß stellen die Oberämter mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1935 ihre Mitwirkung
bei der Verwaltung der Reichsschlachtsteuer
ein. Dagegen verbleibt es im wesentlichen
auch weiterhin bei der Mitwirkung der Ge¬
meinden in dem bisherigen Umfang.

Die Gemeinden werden nur noch als
Hilfsstellen der Hauptzollämter tätig , denen
nunmehr ausschließlich die Durchführung
von Steuerstrafverfahren zufällt. Die Ge¬
meinden unterstehen wie bisher auch ferner¬
hin der Dienstaufstcht des Präsidenten des
Landesfinanzamts Stuttgart . Sie haben den
Weisungen der Hauptzollämter , der Bezirks¬
kommissare und der von ihnen beauftragten
Amtsstellen ebenfalls zu entsprechen. Die
Ministerien erwarten , daß die Gemeinden
alles tun , um ein reibungsloses Zusammen¬
arbeiten mit den Reichssteuerbehörden zu ge¬
währleisten. Alle württembergischen Amts¬
stellen haben in Erfüllung ihrer Beistands-
Pflicht nach 8 188 AO. etwaigen Ersuchen der
Neichszollbehördenauch auf dem Gebiete der
Schlachtsteuer soweit irgend möglich Rech¬
nung zu tragen . Die Ortspolizeibehörden
und die Behörden und Beamten des Polizei¬
dienstes haben die Hauptzollämter nach jeder
Richtung zu unterstützen, insbesondere bei
der steuerlichen Erfassung der Hausschlach-
tungen und bei der Ermittlung von Steuer¬
zuwiderhandlungen . Die Verfügung des
Neichsministers der Finanzen betreffend die
Gewährung von Belohnungen an Beamte
und Angestellte der Polizeiverwaltung der
Länder und Gemeinden für ihre Tätigkeit
bei Aufdeckung von Steuerzuwiderhandlun¬
gen gilt auch für die Reichsschlachtsteuer.
Hinsichtlich der Abwicklung der württem¬
bergischen Fleisch st euer  verbleibt
es bei den mit Erlaß vom 28. April 1934 ge¬
gebenen Weisungen.

MM Sport im neuen Fahr!
Mit einem Neujahrsglückwunsch wendet

sich die sieichsleitung des Sportamtes der
NSG . „Kraft durch Freude " an seine 600 000
Kursusbesucher, die im Verlauf der letzten
Monate zu dieser gewaltigen Zahl ange¬
wachsen sind. In allen Gauen des Reiches,
so heißt es in dieseyr Glückwunsch, haben
Tausende deutscher Volksgenossen den Weg
zu den Leibesübungen beschritten und find
damit Praktisch dem Sport neu gewonnen
worden. Mit dem Eintritt in das neue Jahr
soll nun allen Teilnehmern an den Sport-
kursen der Sportämter der NSG . „Kraft
durch Freude " ein Dank für die durch ihre
sportliche Betätigung dargebrachte Anerken¬
nung des neuen deutschen Volkssportgedan¬
kens abgestattet werden.

Damit wird gleichzeitig der Wunsch ver¬
knüpft, daß all die neugewonnenen Sport¬
freunde, die eine Vervollkommnung ihrer
sportlichen Leistungen anstreben, sich in die
Reihen der deutschen Turn , und Sportver¬
eine eingliedern mögen!

Allerlei!
Rohrdorf. Am heiligen Abend spielte uns der

Musikverein Ebhausen zur Weihe des hl. Abends
auf und am Silvesterabend hörten wir nach
dem Ausklang der Neujahrsglockengrüßezum
erstenmal vom Kirchturm von Musikanten Cho¬
räle blasen. — Das 25jährige Dienstjubiläum
als Briefträger kann Adlerwirt Jakob Holz-
schuh  begehen , zu welchem wir ihm herzlich
gratulieren ! - Kreisbaumwart Walz - Alten-
steig unternahm mit den Vaumgutsbesitzcrn
einen Rundgang durch unsere Obstanlagen. Er
erklärte an jüngeren und älteren, etwa zehn¬
jährigen Bäumen den Baumschnitt, wie er rich¬
tig vorgenommenwerden soll. Die Bäume ent¬
wickeln sich von Natur aus ungleich, deshalb
muß der Gipfel gezogen und die Hauptseiten¬
äste zum Baumgleichgewichtgeschnitten wer¬
den. Auf die Baumschädlinge, Kommaschild¬
laus , Apfelblattsauger, Apfelgespinnstmotte und
deren Bekämpfung durch Bespritzen der Bäume
mit Obstbaumkarbolineum wurde nachdrücklich
hingewiesen, ebenso auf das Entfernen von
Moos, Rindenschuppen und Flechten von den
Bäumen. Die Verbreitung des Borkenkäfers,
der in kränkelnden, absterbenden Bäumen an¬
zutreffen sei. könne am wirksamsten verhindert
werden durch Entfernung und sofortiges Ver¬
brennen der betroffenen Bäume oder deren
Aeste. Die neue Landesverordnung vom Oktober
1934 über die Bekämpfung der Obstbaumschäd-
linge sieht in den 8 1—3 ernste Maßnahmenvor.

§ Schwarzes Brett
»«rtetomtN». « «»»»»«

Hitlerjugend Bann 12K
Achtung! Herhöre«!

Die auf 3. und 4. Januar angesetzte Führer¬
tagung des Gebiets Württemberg, muß wegen
Berufung des Gebietsführers nach Berlin zum
Führer verschoben werden. Neuer Termin wird
bckanntgegeben. Der Bannsiihrer.

Durch die Vereinigung des „Staats-
anzeigers" mit dem „Stuttgarter NS .-Kurier"
nimmt der„NS .-Kurier" in Württemberg eine

sblolut lükrenöe Ilellunz ein.
Gleichzeitig kommt in dieser Aktion auch zum
Ausdruck, welch großen Wert die württem-
belgische Staatsführung auf das national¬
sozialistische Gauorgan von Württemberg
heute und für alle Zukunft legt. Für de»
Leser wird nun künftig kein Zweifel mehr
sein, welche Stuttgarter Zeitung er in seine«
Haufe halten muß. Im
„kezier'unsssnreisek'

von IVütllembei's "»
der an Stelle des „Staatsanzeigers " dreimal
wöchentlich als Vellage im „NS .-Kurier" er¬
scheint, werden alle BekanntmachungendeS
Staates und der öffentlich-rechtlichen Körper¬
schaften veröffentlicht. Auch jeder Geschäfts¬
mann kann sich durch den Bezug des „NS .-
Kurier" ständig über alle ausgeschriebenen
Lieferungen und Arbeiten unterrichten. Jede
Postanstalt nimmt die Bestellung auf den
„NS .-Kurier" entgegen.

Aus dem Vereinslebeu
Haiterbach. Am2. Weihnachtsfriertag hielt der

Turnverein für seine Mitglieder und Freun¬
de einen Unterhaltungsabend ab, der recht gut be¬
sucht war. Vorstand Renz  begrüßte die Gäste
und forderte die Außenstehenden auf. Sport zu
treiben zum Wohl unseres Vaterlandes . Die
vorgeführten turnerischen Uebungen zeigten
exakte Arbeit der weithin bekannten Kunsttur¬
ner Haiterbachs. Zwei Theaterstücke, bei denen
die Spieler ihr bestes gaben, fanden viel Bei¬
fall. Die Stadtkapelle umrahmte die Feier in
gewohnter Weise mit Musikvorträgen. — Ein
überaus reichhaltiges Programm bot am Sonn¬
tag Abend der Gesangverein einer großen und
dankbaren Zuhörerschaft. Chöre unter der be¬
währten Stableitung Lehrer Röhms,  wech¬
selten mit Theaterstücken, die allgemeinen An¬
klang fanden und bei denen sich die Spieler
gut in ihre Rollen eingelebt hatten. Haupt¬
lehrer Reule  sang, begleitet von Lehrer Röhm
„Drei Könige wandern" von Cornelius, was
großen Beifall hervorrief. Vorstand Sitzler
begrüßte die Anwesenden und forderte zum Ein¬
tritt in den Gesangverein auf. Eine Kapelle
aus Altensteig umrahmte den wohlgelungenen
Familienabend mit musikalischen Darbietungen.

Betriebsseier
Altensteig. Die Firma Eebr. Theurer  hier

hat für ihre Belegschaft letzten Samstag in der
„Schwane" eine Jahresschlußfeier veranstaltet.
Betriedsobmann Wilhelm Bräunung  von
Walddorf hat in einer Ansprache das gute Ein¬
vernehmen des Betriebsführers mit der Gefolg¬
schaft hervorgehoben und seitens der Arbeiter¬
schaft den Dank der Firma Eebr. Theurer aus¬
gesprochen. Die Feier nahm bei guter Bewir¬
tung einen harmonischen Verlauf.

Vom Rathaus
Giindringen. Am Schluß der letzten diesjäh¬

rigen GemeindercLssitzung dankte der Vorsitzende
Bürgermeister Wehrstein,  den Gemeinde¬
ratsmitgliedern für die treue Mitarbeit in den
23 Sitzungen des verflossenen Jahres und drück¬
te auch den Wunsch aus. im neuen Jahr ebenso
eifrig und pflichtbewußt mitzuwirken. Es wur¬
de im vergangenen Jahre vieles geleistet und
immer die Arbeitsbeschaffungim Auge behal¬
ten. Rathaus und Lehrerwohnung wurden innen
und außen gründlich erneuert. Neue Projekte
im Sinne der Arbeitsbeschaffungwerden auch
im Jahre 1935 je nach Möglichkeit zur Aus¬
führung kommen.

Letzte Ra-rWeu
AusrMmwsviane in WA.

Rissige Korruptionsaffäre im Kriegs¬
ministerium

8^. Reuyork, 1. Januar.
Der neue Haushaltsplan der Vereinigten

Staaten sieht neue große Rüstungsausgaben
vor. So will man 700 neue Flugzeuge für
die Armee anschaffen und weitere 270 für
die Flotte. Diese soll durch zwei 8000-Tonnen-
Kreuzer, drei Großzerstörer, sechs Untersee¬
boote und einen 15 000-Tonnen-Flugzeug-
träger verstärkt werden. Der Mannschafts¬
bestand der Flotte soll um 5500 auf 88 000
Mann , der Offiziersbestand um 1513 auf
7012 erhöht werden.

Bei der Armee wurde ein 8-Tonnen -Pan-
zertank eingeführt, der auf unebenem Ge¬
lände innerhalb einer Minute mehr als 2500
Meter zurückzulegen vermag, als 150 Kilo¬
meter in der Stunde . Schwere Panzerplatten
schützen die vierköpfige Besatzung des Tanks,
der mit drei Maschinengewehren ansgestattet
ist und dessen Herstellung je Stück rund
30 000 Dollar kostet.

»i sota.
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Im amerikanischen Kriegsministerium ist sman einer großen Korruptionsangelegenheit
auf die Spur gekommen. Patentansprüche
gegen das Kriegsministerium wurden vor¬
sätzlich überwertet . Mindestens 7 Millionen
Dollar sind gesetzwidrigan Patentinhaber
ausgezahlt worden. Auch haben höhere Offi¬
ziere bedeutende Bestechungssummen für die
Vergebung von Heeresliestrnng und für die
Ausstellung von Gutachten angenommen. ,

Neues vvu den Salapasos
KV. Neuhork,  31 . Dezember.

Der kalifornische Millionär Hancock,
der es sich zur Aufgabe gemacht hat , die
Vorgänge auf den Galapagos zu klären, ist
mit seiner Jacht in Guayaquil (Ekua¬
dor) eingetroffen und hat die Gefährtin des
verstorbenen Galapagos -Siedlers Dr . Ritter,
Frau Hilde Körwin,  mitgebracht . Wie
wir erfahren , beabsichtigt Frau Körwin, s o-
fort nach Deutschland zurüü-
zukehren.  Sie war nicht zu bewegen, uns
etwas über die Geschehnisse aus den Gala¬
pagos mitzuteilen, da sie die Absicht hat , ein
Buch über ihren Aufenthalt und über die
Hintergründe der seltsamen Ereignisse zu
schreiben; bis dahin will sie ihre Enthül¬
lungen zurückhalten. Auf unsere Frage nach
ihrem Eindruck von der Baronin Wag¬
ner - Bousquet  erklärte Frau Körwin
nur , daß sie sie wenig gesehen habe, da ihre
Wohnstätten über zwei Stunden voneinan¬
der entfernt lägen. Ihre Beziehungen seien
.Herzlich"  gewesen . Frau Körwin kann
über das Schicksal der Baronin nichts an¬
geben als das , was wir schon wissen: daß
sie mit dem Berliner Philipson verschol-
l e n und wahrscheinlich t o t ist.

Schießerei im Kassenraum
Frecher Bankraub in Budapest

am Silvestertag
Budapest,  1 . Januar.

Auf der Filiale der Ungarischen Commer-
zialbank am Freiheitsplatz, einer der größten
Banken Budapests, wurde am Silvestertag
in den Vormittagsstunden ein dreister
Raubübersall  verübt . Drei Personen,
die mit einem Kraftwagen bei der Bank vor¬
gefahren waren , drangen in den Kassenraum
ein und gaben auf die Bankbeamten eine
Anzahl Schüsse  ab . Der Kassierer wurde
auf der Stelle getötet.  Die Bankbeamten
erwiderten das Feuer , so daß sich im Kassen¬
raum eine lebhafte Schießerei  ent¬
spann. Einer der Räuber wurde hierbei
gleichfalls getötet: den beiden anderen gelang
es jedoch, ohne Mitnahme von Geldbeträge«
zu flüchten.

Ter Vorfall , der sich während der am
Silvestertage stark belebten Gcschästsstunden !
mitten in der Stadt abspielte, hat große
Erregung  in der Bevölkerung hervor¬
gerufen. Tie Polizei hat sofort in der gan¬
zen Umgebung der Stadt schärfste Maßnah¬
men zur Ergreifung der flüchtigen Bank¬
räuber eingeleitet.

Schwere Unwetter über Palästina
Jerusalem , l . Januar.

Tas Unwetter, das in den letzten Tagen
in Kreta und Lypern schweren Schaden an¬
gerichtet hatte , hat Samstag die K ü st e v. o n
Palästina  erreicht und dort ebenfalls
schwer gewütet. Die Gegend zwischen Jaffa
und Haifa wurde von heftigen Wolken¬
brüchen heimgesucht. Der Distrikt Nathania
istohneLichtundTrinkwasser  und
von jedem Verkehr abgeschnitten. Straßen
und Brücken sind zerstört. Im Distrikt Haifa
sind durch die Zerstörung zahlreicher Häuser
und Hütten Viele Einwohner obdachlos, teil-
weise sind die Möbel aus den Häu¬
sern geschwemmt  worden . Ter Damm
der Eisenbahnlinie nach Aegypten ist zwischen
Lhdda und Haifa kilometerweit zerstört. Der
Passagier - und Güterzugverkehr mußte vor-
läufig eingestellt werden. Die Reisenden
müssen auf Autobusse umsteigen: zum Teil
waren sie gezwungen, in den Zügen und auf
den Bahnhöfen zu übernachten.

Worb an Emahor-SiVlomatkn?
Nenyork, 1. Januar.

Am Silvestertage wurde in der Vorhalle
eines Gebäudes im Westen Neuyorks ein
Mann tot aufgefundcn.  der , wie es
sich heraussteUte, im diplomatischen
Dienst von Ecuador  tätig war . Er
hieß Ernesto Chacon Quirola  und
befand sich aus der Reise nach Europa , wo
er den Posten eines Gesandten  überneh¬
men sollte. Die Leiche war vollständig
ausgeplündert.  Man fand in den
Taschen seines Anzugs lediglich einen Dol¬
larschein und eine Fahrkarte für den am
Mittwoch nach Deutschland auslaufenden
Hapagdampser . Spuren von Gewalt¬
tätigkeiten  waren an der Leiche nicht
sestzustellen.

Seine Gattin erklärte, daß er sein Hotel
Sonntag nacht gegen 11 Uhr verließ und
daß er aber bald zurückkehren wollte. Bei
sich hatte er eine Brieftasche mit 250 Dollar,
die nicht mehr vorgefunden  wurde.
Eine Untersuchung der Leiche zeigte eine
leichte Abschürfung  über dem linken
Auge. Wie das Generalkonsulat
von Ecuador  in Nenyork mittelt . steht
die Polizei auf dem Standpunkt , daß der
ecuadorianische Diplomat eines natür¬
lichen Todes  gestorben ist.

Mer Lob eines Selfmademan
London, l . Januar.

Auf der Höhe einer glänzenden Laufbahn
ist am Montag früh der Begründer und
Präsident des größten privaten
L u s t s a h r t u n t e r n e h m ens von Eng¬
land , Edward Henry Hillman,  im
Alter von erst 45 Jahren in London gestor¬
ben. Hillman. der sich rühmte , nie in s e i-
nem Leben eine Schule besucht  zu
haben, war vor dem Kriege einfacher Braue-
reigehilse. wurde dann Trommler in einem
englischen Regiment und machte den Welt¬
krieg als Kavallerist an der französischen
Front mit. Im Jahre 1928 gründete er ein
Omnibusunternehmen , und 1932 eröfsnetc
er die erste nichtstaatlich unterstützte Flug¬
linie zwischen Romford und Clacton. 1933
setzte er einen eigenen billigen Flugverkehr
nach Paris  in Betrieb , wobei bereits i m
ersten Jahre 10 0 0 0 Personen be¬
fördert  wurden . Kurz vor Weihnachten
dieses Jahres verwandelte er seine Firma in
eine öffentliche Gesellschaft, deren Aktien i n-
nerhalb weniger Stunden über¬
zeichnet  waren.

Sllvrstrr in aller Kürze
Tragischer Tod zweier Knaben

Ein folgenschweres Unglück trug sich am
Montag auf einem Bauplatz der Älbsieblung
bei Karlsruhe  zu . Dort gruben zwei
Knaben im Alter von 14 und 9 Jahren nach
römischen Scherben. Die ausgehobenen Erb¬
massen gaben Plötzlich nach. Die beiden Kna¬
ben wurden verschüttet und erstick-
t e n. Als Hilfe kam. war es bereits zu spä:.
Gasexplosion zerstört Rathaus

Das Rathaus von Seminole in Okla¬
homa  wurde am Montag durch eine Gas¬
explosion  zerstört . Drei Personen wur¬
den getötet, zwei schwer verletzt.
Chefpilot Teigler tödlich verunglückt

Der bekannte Chefpilot Teigler  ist aus
einer Autotour in Holland  tödlich verun¬
glückt. Teigler fuhr mit seinem Wagen auf
einen auf der Landstraße fahrenden unbe¬
leuchteten Lastzug  auf . Teigler wurde
aus der Stelle getötet,  während sein
Begleiter schwer verletzt wurde.

„Es ist undenkbar,
daß Du mich erschießen läßt!"

Ein Telegramm Sinowjews an Stalin
sp. Reval, 1. Januar.

Wenn man sich der zahllosen Reden, die
im Moskauer Sender nach der Niederschla¬
gung der Röhm-Revolte im Deutschen Reich

Pfrondorf , den 2. Jan . 1935Danksagung
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme während der Krank¬
heit und beim Heimgang unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Groß¬vaters und Onkels

Johann Georg Vetter
Bürgermeistera. D.

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Romberger, für den
erhebenden Gesang des Liederkranzes, sowie dem Musik-Verein, den
Militäroereinen von hier und auswärts, für die Kranzniederlegungdes
Herm Bürgermeister Huber im Namen der Gemeinde, HerrnG.Gutekunst
für den Militäroerein, Herrn Bürgermeister Maier von Nagold im Namen
der Amtskörperschaft und des Beamtenvereins, sowie für das zahlreiche
Geleite von hier und auswärts zur letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

gehalten wurden , erinnert , so mutet die
gegenwärtige Schweigsamkeit der Moskauer
Machthaber eigenartig an. Nicht weniger als
119 Hinrichtungen  sind im Zusam¬
menhang mit dem Mord an Kirow erfolgt,
darunter die Hinrichtung der 8 0 jäh-
rigen Mutter Nikolaiews,  die von
den Plänen und Absichten ihres Sohnes gar
keine Ahnung hatte.

Allmählich sickern in die Randstaaten Nach¬
richten durch, die das scharfe Vorgehen Sta-
lins gegen die sogenannte Sinowjew -Oppo-
sition in einem eigenartigen Lichte erscheinen
lassen. So soll man . wie estnische und let¬
tische Blätter melden, in Rußland ein Tele¬
gramm kolportieren, das der mit Kamenew
verbannte Sinowjew an Stalin gerichtet
haben soll und folgenden Wortlaut hat:

„Lieber Kamerad Stalin ! Du weißt,
daß ich nicht schuldig bin.  Ich er¬
suche Dich im Namen der Revolution , für die
wir kämpfen, an jene Tage zu denken, als
wir zusammen mit Wladimir Jljitsch (Lenin!)
an einem Tisch saßen. Es ist undenk-
bar . daß Du einen alten Bolsche¬
wiken wie mich und meinen Ka¬
meraden (Kamenew !), der der le-
bende Geist des russischen Pro-
leiariats  ist , erschießen läßt.  Im
treuem Sozialismus Sinowjew ."

Genau so, wie man durch die Beschuldi¬
gungen gegen die Sinowjew -Gruppe die
öffentliche Aufmerksamkeit von den Wirt-
schriftlichen Schwierigkeiten  ab¬
lenken will, so zog man auch Trohki  in
die Angelegenheit, und angeblich soll sogar
ein Auslieferungsbegehren an Frankreich ge-
richtet worden sein, dem angebliche Doku¬
mente über die Mitschuld Trotzkis an der Er-
mordung Kirows beigelegt wurden.

Als weiteren Beweis für die fortschreiten¬
den innerpolitischen Schwierigkeiten des
Sowjetregimes betrachtet die Presse der
Randstaaten die Verhaftung von 12
SowjetoffiziereninOdessa  wegen
Beteiligung am Leningrader Komplott —
ein Zeichen für die beginnende Zersetzung inder Roten Armee.

Irr RrichsfMlWeer
mm MlmsweKW

„An der Schwelle zum neuen Jahr gelten
ansere ersten Gedanken dem deutschen Vater¬
lande, seinem Volke und seinem Führer.

Dann wünschen wir , daß der Deutsche
Neichsbund für Leibesübungen aus den We¬
gen, auf denen er im vergangenen Jahre in
Marsch gesetzt wurde, weiter wirken möge als
ein wesentlicher Teil der deutschen Volks¬
erziehung. Wir danken allen, die als Führer
oder in der Gefolgschaft ihr Bestes zur Er¬
reichung dieses Zieles gaben. Wir wünschen
endlich, daß die tätige Hilfe von Bewegung
und Staat an unserer Arbeit uns auch im
neuen Jahr erhalten bleibe, und wir verspre¬
chen, daß unsere Arbeit weiterhin dem Neu¬
bau eines Deutschen Reiches der Ehre,
Größe und Freiheit gelten soll.

Reichsbund für Leibesübungen
von Tschammer und Osten."

Hansel und Berkehr
Ist tvürtstmimgWe Wirt-

MM«MZMMM
Stuttgart , I . Januar . Dem Monats¬

bericht des Württ . Industrie - und Handelstags
über die wirtschaftliche Lage in Württemberg,
erstattet im Dezember 1934, ist zu entnehmen:

Die Festigkeit der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Lage am Jahresschluß zeigt sich am deut¬
lichsten in der geringen Steigerung der Arbeits¬
losenziffern trotz des wahrend des Winters un¬
vermeidlichen Rückgangs des Beschäftigungs¬
grads. Allerdings haben sich da und dort ge¬
wisse Abschwächungen gezeigt, die jedoch auf die
Gestaltung der Gesamtlage ohne weiteren Ein¬
fluß geblieben sind. In der Bekleidungsindu¬
strie ist besonders die früher lebhafte Nachfrage
nach wollenen Wintersachen ziemlich schwächer
geworden infolge des milden Wetters, das sich

Mittwoch, den 2. Januar 1935

naturgemäß auch in der Sportartrkel -Jndüstrie
auswirkte, während in der Bauwirtschaft noch
keine wesentlichen Einschränkungenzu verzeich-nen sind.

In der Rohstoffversorgung sind vereinzelt
Anzeichen einer leichten Entspannung zu be-
obachten, wenn gleich in manchen Bezirken die
Borratsmenge an Baumwolle und Baumwoll-
garnen sehr stark zurückgegangen ist. Die Aus-
suhrschwierigkeiten bestehen weiter.
' Das Weihnachtsgeschäft dürfte im Zuge der
während der letzten Monate eingetretenen Stei-
gerung der Einzelhandelsumsätze verhältnis¬
mäßig befriedigend verlaufen sein. Jedenfalls
scheinen an dem erhöhten Absatz auf breiter
Grundlage nahezu alle in Betracht kommenden
Warengruppen beteiligt gewesen zu sein. Un¬
verkennbar machte sich gerade beim Weihnachts¬
geschäft die Erhöhung der Kaufkraft weitester
Bevölkerungskreise, die im Laufe der letzten
beiden Jahre in den Arbeitsprozeß zurückge¬
führt worden waren, bemerkbar. Bisweilen
zeigte sich gegenüber dem Vorjahre auch eine
etwas stärkere Nachfrage nach Qualitätsware.

Die unter dem Einsatz des Staats bisher
günstige Entwicklung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse läßt auch für das kommende Jahr eine
durchschnittliche weitere Festigung des Binnen¬
markts und damit der Gesamtlage erwarten.

Fruchtpreise. Urach : Kernen 11. Weizeir
10.40—10.50, Gerste 8.50—8.80, Haber 9.
Dinkel 7.90—8, Mischling 8.60 Mark je Zent¬
ner.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen 10,30
Mark . Roggen 8.40 Mk., Hafer 7.90 Mk. je
Zentner . Ulm:  Weizen 9,20 bis 9.90 Mk.,
Haber 8,60 Mk. je Zentner.

Navensburger Viehpreise. Preise Pro Zent¬
ner Lebendgewicht: Farren 24—29, jette
Ochsen 25—30. ältere Ochsen 20—24, Ar¬
beitsochsen 24—26. fette Rinder 26—31,
junge fette Kühe 22—26, ältere Kühe 11 bis
15, Magerktthe 9—12 Mark ; Preise je Stück:
si Kälberkuh 340. 1 Milchkuh 200, trächtige
Kühe 230—330. hochträchtige Kalbeln 260
bis 360, fühlbar trächtige 220—280, Anstell¬
rinder ft?—Ijährig 80—110, 1—iV-jähria120—140 Mark.

Schweinepreise. Ellwangen:  Milch¬
schweine 15 bis 22 Mk., Läufer 27,50 bis
30 Mk. Herrenberg:  Milchschweine 17 bis
27.50 Mk.. Läufer 25 bis 40 Mk. Nord-
lingen:  Milchschweine 13 bis 21.50 Mk.,
Läufer 27,50 bis 32,50 Mk. Oehringe  n:
Milchschweine 15 bis 22 Mk. R ottwei  l:
Milchschweine 15 bis 20 Mk. Wehingen:
Milchschweine 10 bis 12 Mk. je Stück.

Schweinepreise. Ravensburg:  Ferkel
13—21 Mark. — Sau .lgan:  Ferkel 19 bis
23 Mark. — Tübingen:  Ferkel 17—22,
Läufer 30—35 Mark je Stück.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 31. Dozr
1 Kilo Golv 2840 Mk., 1 Gramm Reinplatin
3.50 Mk., 1 Gramm Platin (96 Prozent und
4 Prozent Palladium ) 3,45 Mk., 1 Gramm
Platin (96 Prozent und 4 Prozent Kupfer)
3.35 Mk.

Holzverkaus
Ebershardt. Bei dem Holzverkauf wurden 9

Offerten abgegeben. Erlöst wurden für Los 1)
72,4. 2) 68,4. 3) 68,9. 4) 76,7. 5) 83,8, 6) 83,7,
7) 81,4, 8) 76,6, 9) 103 und Los Nr. 10) 109.
11) 73,8 Prozent. Somit ein Durchschnitt von
81,7 Prozent.

i Gestorbene: Friedrich Schönthaler, Sägewerks¬
besitzer, 74 I ., Feldrenn ach.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Weiterhin unbeständiges,
wenn auch vorübergehend aufheiterndes,ziemlich mildes Wetter.
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Wvhnrrng

Nähe Vorstadt, mit all. Zubehör
auf I . Februar gesucht.

Angeb. mit Preis unt. Nr . 4
an den „Gesellschafter".

Einfaches, ehrliches i

Mädchen
nicht unter 18 Jahren auf l. Febr.gesucht.
Von wem? sagt die Geschäftsstelle
des . Gesellschafters".

Heute 8.15 Uhr
1. Halbchor

Vollzählig

Bestellen Sie
den „Gesellschafter"

Einmal , Zweimal , Dreimal.

Beim drillen Mal öffnen Sie bestimmt, auch wen»
Sic eigentlich gar niemanden erwarten.

Wer so beharrlich ist, denken Sie , wird mir wahr¬
scheinlich etwas Wichtiges zu sogen haben.

Hier aber wird es nicht nur dreimal — hi« wird
es sogar achtmal . klingeln !"

Was folgt daraus?

Daß Ihnen sehr Wichtiges gesägt werden soll!
Beachten Sie also dies» Anzeigemeihe — Heden
Eie jede einzelne Anzeige auf.

Saarat
Wichtige Mitteilt
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Donnerstag , 3.
S.00 Bauerniuuk und
S.1V Choral — Morg
5.15 Gymnastik
S.80 Zeitangabe. Welle

Meldungen
S.4S Gymnastik
7.00 Fritbkonzert
8.15 Gvmuaktik iür d!
8.3V Wetterbericht. We

düngen. Frauenin
8.50 Sendevanse
rO.UV Nachrichten
10.15 Lieder von Berge

«essen
10.45 „Musiüeritunde-
11.15 Fnnkwerbnngskou
11.45 Wetterbericht und
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Saar!
13.05 Nachrichten. Wette
13.15 Mittagskouzert

Kunterbunt aui Si
t4.is Sendevanir
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komsn von Xacl tu
vrkederLvdutrüer komsuren

Doch mil ememmal ft
hoch. Er hatte an Brigitte
unbedingt die Neuigkeit
mußte mit ihr sprechen, s
sehen, er mußte mit ihr iü
des Briefs genau reden.

Er wollte sehen, wie i
Freude stieg. Er wollte
fassen und lange mir ihr l
sitzen. In diesem Augenl
gitte dachte und sich mit i
sah. überkam ihn das Bet
liebe. Noch niemals hat
so deutlich gespürt wie ge
daß nur Brigitte die einzu
die ihm eine wahrhafte
Schicksalslagen war.

Robert drückte den Hn
An der Kaiserallee erwisc
bus, sprang hinein, und ii:
tvrs wurden Herz und Kos
legte er noch einmal seine
noch einmal genau alb
nahm sich vor. dem gewa
nicht etwa wie ein Bitt
treten, sondern wie ein Me
Wertes bewußt ist.

Brigitte wohnte in
Straße Charlottenbucgs.
Robert noch ofsêi. Mit gn
er die Treppe hinauf ui
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Saarabstimmungsberechtigte!
Wichtige Mitteilungen der Abstimmungskommission zu den Ausweisen

Die Abstimmungskommission teilt mit:
Die Abstimmungsausweise sind dieser Tage
an die Abstimmungsberechtigten versandt
worden. Es ist aber anzuneymen . daß einige
Abstimmungsberechtigte ihre Ausweise wegen
Abwesenheit oder unvollständiger Anschrist
nicht erhalten haben. Diese Stimmberechtig,
ten sowohl, als auch diejenigen, welche seh-
lerhaste Ausweise empfangen haben sollten,
müssen sich an den GemeindeaussHuß des
Bezirks wenden, wo sie stimmberechtigt sind.
Behörden , politische Parteien und Einzelper¬
sonen. deren Anschrift auswärtigen stimm-
berechtigten Personen als . Anschrift im
Saargebiet " diente, werden gebeten, die
Ausweise baldmöglichst an die Berechtigten
weiterzuleiten.

Wer mehr als einen auf feinen Namen
lautenden Abstimmungsausweis erhalten
sollte, muß die überzähligen Ausweise dem
nächsten Gemeindeausschuß oder dem näch¬
sten Kreisbüro spätestens am dritten Tag,
nachdem er sie erhalten hat . zurücksenden.
Wer einen Abstimmungsausweis erhalten
sollte, der ihn mit einem Familiennamen
bezeichnet, den er nicht mehr trägt , ist ge-
halten , diesen Ausweis in gleicher Weise wie
im vorhergehenden Absatz angegeben, zu¬
rückzusenden. Diejenigen Personen , welche
es unterlassen, m den obenerwähnten Fäl¬
len den Abstimmungsausweis zurückzuschicken,
können kraft Artikel 70 der Abstimmungs¬
verordnung vom 27. Juli 1934 bestraft
werden.

Auf Ersuchen der Abstimmungskommission
teilt die Direktion des Innern mit, daß für
die Zeit vom 10. bis 16. Januar 1935 eine
Genehmigung zur Einreise ins Saargebiel
nicht erteilt wird für solche Personen , die
ins Saargebiet einreisen wollen, um dort
an einer öffentlichen oder geschloffenen Ver¬
anstaltung teilzunehmen oder die als Mit¬
glieder eines Vereins oder einer sonstigen
Personenmehrheit in dieser Eigenschaft, sei
es einzeln oder geschlossen, einreisen.

Der Reichs- und preußische Innenminister
Dr . Frick betont in einem Runderlaß , daß
arbeitslose Saarabstimmungsberechtigte in-
folge ihrer Abwesenheit vom Heimatort zur

Saarabstimmung keine Nachteile erleiden
dürfen . Tie Reichsanstalt habe deshalb die
Saarabstimmungsberechtigten die versiche¬
rungsmäßige Arbeitslosenunterstützung , Kri-
senunterstützung oder Unterstützung als an¬
erkannte Wohlfahrtserwerbslose beziehen,
für die Dauer ihrer Abwesenheit von der
Meldepflicht beim Arbeitsamt befreit. Es sei
auch Borsorge zu treffen, daß Saarabstim¬
mungsberechtigte, deren Wohlsahrtsunter-
stützung jeder Art während ihrer Abwesen-
heit zur Zahlung fällig wird , rechtzeitig in
den Besitz der Unterstützung kommen. Durch
Vorauszahlung der Unterstützung. Zahlung
an Familienangehörige usw.. so erklärt der
Minister , müsse verhütet werden, daß sich
durch die Beteiligung an der Saarabstim¬
mung für den Abstimmungsberechtigten oder
seine Familie irgendein Nachteil ergibt.

Die Deutsche Reichspost  gewährt
den abstimmungsberechtigten Saarländer »,
wenn sie auf dem flachen Lande wohnen und
auf der Reise zur Abstimmung bis zur Eisen¬
bahn die Kraftposten benutzen, für die Hin-
und Rückreise freieFahrt  mit der Kruft-
Post. Hierbei ist der zur Abstimmung berech¬
tigende Ausweis vorzuzeigen.

Die an der Saarabstimmung teilnehmen,
den amerikanischen Bürger verliere» ihr
Bürgerrecht nicht. Ein solcher Verlust würde
nur eintreten . wenn sie zwei Jahre lang in
Europa bleiben vder einer fremden Negie¬
rung den Treueid leisten. Diese Erklärung
erfolgte offenbar in Erwiderung von Be¬
hauptungen , daß eine Stimmabgabe den
Verlust des Bürgerrechts nach sich ziehe.

Reisen durch das Saargebiel
Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

uns mit : Die Regierungskommission des
Saargebietes hat für Reisen in das Saar-
ebiet in der Zeit voi 27. Dezember 1934
is 26. Januar 1935 bekanntlich besondere

Einreisebestimmungen erlassen. Diese Be¬
stimmungen finden auf Durchgangs¬
reisende  durch das Saargebiet , die sich
als solche durch Fahrausweise aus-
weisen  können und einen Reisepaß oder
Personalausweis besitzen, keine Anwendung.

Lokales
ReaernMn im KrnirmK

verkehr mit dem Ausland
Vom 1. Januar 1888 ab treten tm Fernsprech¬

verkehr mit dem Ausland folgende Neuerun¬
gen in Kraft:

Falsche Angabe-er Rufnummer
Hat ein Teilnehmer bei der Anmeldung

für die verlangte Sprechstelle eine falsche
Rufnummer genannt oder hat er die von der
Vermittlungsstelle falsch verstandene Ruf¬
nummer bei der Wiederholung nicht berich¬
tigt, so wird für eine solche Verbindung mit
der unrichtigen Sprechstelle statt der Gebühr
für ein Dreiminutengespräch der bestellten
Gattung nur die Gebühr für eine Minute
lDrittelgebühr ) erhoben, wenn der Anmel¬
der unverzüglich ein neues Gespräch für die
gleiche Verkehrsbeziehung anmeldet.
Wochengespröche

Gespräche, die täglich zur gleichen im vor-
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aus vereinbarten Zeit zwischen denselben
Teilnehmersprechstellen stattfinden und für
7 aufeinanderfolgende Tage oder ein Viel¬
faches davon bestellt werden, sind Wochen¬
gespräche. Sie können an einem beliebigen
Tage der Woche beginnen. Sonn - und Feier-
tage werden in den 7tägigen Zeitraum ein-
gerechnet. Nach Ablauf der 7 Tage oder
ihres Vielfachen müssen Wochengespröche neu
ongemeldet werden. Im übrigen gelten sinn¬
gemäß die Bestimmungen für Mvnntsge-
ipräche.
Wer muß zablen?

Tie Gebühren für Gespräche können aus
Wunsch des Anmelders und mit Einverständ¬
nis des Verlangten von diesem bezahlt wer¬
den. Für solche Gespräche wird neben der
Gebühr für das Gespräch ein Zuschlag in
Höhe der Gebühr für eine Minute eines ge¬
wöhnlichen Gesprächs derselben Verkehrszeit
erhoben. Weigert sich der Angerufene, das
Gespräch und die Zuschlagsgebühr zu zah-
len. so hat der Anmelder die Zuschlagsge¬
bühr zu entrichten, auch wenn er nunmehr
das Gespräch selbst bezahlt.

Nelmusgabe-es Fernsprechburbs
Von der Reichspostdirektion Stuttgart wird

mitgeteilt : Das amtliche Fernsprechbuch für
den ReichspostdirektionsbezirkStuttgart wird
nach dem Teilnehmerstand vom 1. April 1935
neu aufgelegt. In die neue Auflage werden
die bis 31. März 1935 angemeldeten Haupt¬
anschlüsse ausgenommen. Anträge auf Aen-
derung bestehender Eintragungen können in
der Neuauflage nur dann berücksich¬
tigt werden , wenn sie spätestens
am  10 . F e b r n a r 1935 bei der zu¬
ständigen Fernsprechvermitt¬
lung 8 st e l l e vor liegen.

Schnell aufs Finanzamt!
An der Grund -, Gebäude - und

Gewerbesteuer  für 1934 (I. April 1934
bis 31. März 1935) sind bis 9. Januar
zehn Zwölftel zur Zahlung ver¬
fallen.  Die Steuerpflichtigen werden an
die rechtzeitige Begleichung ihrer Schuldig¬
keit erinnert , da sie sonst Gefahr lausen , in
die Liste der säumigen Steuerzahler aus¬
genommen zu werden.
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Donnerstag, 3. Januar
6.00 Bauernsunk »nü Welleibeiichl
6.10 Cbaral — Morgenivruch
S.lö Gymnastik
6.80 Zeitangabe. Weuerberichl. Früh-

Meldungen
S.4S Gymnastik
7.00 Fritbkoiizert
8.18 Gymnastik sür die Frau
8.30 Wetterbericht. Wnlierstandömel-

dungen. Frauenfunk
8.80 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.18 Lieder von Vergehen und Ver¬

gesse«
10.48 „Mnsizierftnnde-
11.18 Fnnkmerbungskouzert
11.48 Wetterbericht und Bauernsunk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Saardtenst
13.03 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittaaskouzerl

Kunterbunt aus Schallplatte»
14.18 Sendepause

18 80 Franenstnnd« 6.SV Zeitangabe, Wetterbericht, Früh¬ 19.00 Unierhaltungsmustk
iv.uo Nalümittagskonzert meldungen 20.00 Nachrichtendienst
18.00 Spanischer Sprachunterricht 6.45 Gymnastik 20.15 Tierlieber . Musik und Fabel»
18.18 Kurzgespräch 7.00 Frübkonzcrt (Schallplatte») 2l .00 Tanzmusik
18.80 Musikalisches Zwischenspiel 8.15 Gymnastik für die Frau 22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬18.45 „Erzähle. Kamerad!" 8.80 Wetterbericht. Wasserstandsiuel- und Sportbericht

Die Viertelstunde des alte« dunge«, Frauenfunk 22.15 Saarländer sprechenFrontsoldaten 8.50 Sendepause 22.30 „Kleinknnst lSchallplatten)
19.00 Unterhaltnngsmnstk 10.00 Nachrichten 23.00 Unterhaltungsmusik
20.00 Nnchiichiendienst 10.15 „Zeitgenöiiische Kammermusik 24.00—2.00 Rachtkonzert
20.10 Saarland
20.48 „Nene Schallplatte « stelle« sich

11.16 Fnnkmerbnngskonzerl
11.45 Wetterbericht und Bauernfnnk
12.00 Mittasskonzert Samstag, 5. Januar

vor" 13.00 Zeitangabe. Saardtenst 6.00 Bauernsnnk und Wetterbericht
21.45 Knrzschriftfnnkder DAF. 13.05 Nachrichten. Wetterbericht 6.10 Cboral — Morgenspruch
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter- 13.15 Wiener Operette t« vorigen 6.15 Gymnastik

nnd Sportbericht Jahrhundert 6.30 Zeitangabe. Wetterbericht, Früb-
22.30 Klaviermnstk (Schallplattenkonzert) meldungen
23.00 Nachtkonzert 6.45 Gymnastik
24.00- 2.00 Nachtmusik 15.00 Kinderftnnde 7.00 Frisch gefnnge« ! (Schallplatten¬

konzert)
Freitag, 4. Januar

16.00 Nachmittagskonzert 8.15 Gymnastik für die Fra »'
17.30 Neujahrsfeier über See 8.30 Schallvlatteneinlage

6.00 Bauernsunk und Welle,ieitcht 18.00 Saar -Hitlerjugend vor dem Ziel 8.45 Wetterbericht, Wafserstanbsmel-
8.10 Cboral — Morgenspruch 18.30 Tanzmusik (Schallvlatten) dungen
6.iS Gymnastik > 18.45 „Glocken klingen über der Saar" 8.50 Sendepause

1V.0V Nachrichten
10.18 „Bilder ans de» Osten-
10.45 .Lieder , Arie« und Balladen"
11.15 Funkwerbnugskonzeri
11.48 Wetterbericht und Bauernsunk
12.00 Mittagskonzerl
13.00 Zeitangabe, Saardtenst
18.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 O « eiche Ln« . Soldat « r sein!

lSchallplatten)
14.15 Witze zwischen Schallplatte»
15.00 „Familie Pimps « ird belagert"
15.30 Klingende Zeit lSchallplattent
16.00 Der frohe SamStag -Nachmittag
18.00 „Toubericht der Woche"
18.30 „Feierabend". Plauderei mit

Schallplatten
18.30 Volkslieder der Saar
20.00 Nachrichtendienst
20 .05 Saarumschau
20.16 „Winterfest der Flieger"
21.15 „Fnnkvrettl"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Getter»

und Sportbericht
22.30 Lnftiger Abend
24.00- 2.00 Nachtmusik

,81  WH
»rlgitlv M
8 «rI »« ISls »

komsn von < s sl luckwig ksinolck
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Doch mir einemmal fuhr ei kerzengerade
hoch. Er hatte an Brigitte gedacht. Sie mußte
unbedingt die Neuigkeit sofort erfahren. Er
mußte mit ihr sprechen, sie mußte den Brief
sehen, er mußte mit ihr über alle Einzelheiten
des Briefs genau reden.

Er wollte sehen, wie in ihre Augen die
Freude stieg. Er wollte auch ihre Hände
fassen und lange inir ihr auf dem alten Sofa
sitzen. In diesem Augenblick, da er an Bri¬
gitte dachte und sich mit ihr zusammen sitzen
sah. überkam ihn das Bewußtsein, daß er sie
liebe. Noch niemals hatte er dieses Gefühl
so deutlich gespürt wie gerade jetzt. Er wußte,
daß nur Brigitte die einzige Frau sein konnte,
die ihm eine wahrhafte Gefährtin in allen
Schicksalslagen war.

Robert drückte den Hui fest und lief los.
An der Kaiserallee erwischle er einen Auto¬
bus. sprang hinein, und im Knattern des Mo-
tors wurden Herz und Kopf freier. Jetzt über¬
legte er noch einmal seine Pläne , überdachte
noch einmal genau alle Einzelheiten und
nahm sich vor, dem gewaltigen Fahrenkamp
nicht etwa wie ein Bittsteller gegenüberzu¬
treten. sondern wie ein Mensch, der sich seines
Wertes bewußt ist,

Brigitte wohnte in einer abgelegenen
Straße Charlottenburgs , Die Haustür fand
Robert noch vfsisii. Mil großen Sätzen sprang
er die Treppe hinauf uns klingelte. Frau

Wolter , die gütige, weißhaarige Frau Wol¬
ter. öffnete und lachte Roben an . Welch ein
himmelweiter Unterschied war zwischen ihr
und der bissigen Frau Bessert! Frau Wolter
kannte das Elend der jungen Generation . Sie
mußte sich zwar selbst kümmerlich durchschla-
gen. aber von dem Wenigen, das sie besaß,
gab sie noch freudig ab.

„Ihre Brigitte ist noch nichl hier, Herr
Ranöolph ."

„Noch nicht hier? Das kann doch gar nicht
stimmen. Frau Wolter ! Vor einer Stunde
mindestens haben wir uns am Zoo getrennt.
Sie muß längst hier sein!"

„Sie wird sich doch wohl nicht verkrochen
haben und wieder einmal heulen!? Das hat
sie nämlich schon ein paarmal getan, Herr
Nandolph . Aber ich habe ihr den Kopf zurecht
gesetzt. Das können Sie mir glauben !"

„Ja , Sie sind eine Frau / die in die Welt
Paßt, Frau Wolter . Wenn Brigitte meine
Frau Bessert hätte . . . du lieber Gott ! . . .
Wollen wir nicht mal Nachsehen, ob sie nicht
doch in ihrem Zimmer ist?"

Ein Blick in das wohnlich ausgestattete
Zimmer verriet , daß Brigitte nicht da war.

! „Das verstehe ich nicht," sagte Robert be»
! sorgt. „Hoffentlich ist ihr nichts zugestoßen."

„Ihrer Brigitte stößt nichts zu, Herr Ran-
dolph. Dafür ist sie viel zu vernünftig . Sie
wird schon kommen. Nun ziehen Sie erst mal
den Mantel aus und setzen Sie sich in die
Sofaecke. Haben Sie schon etwas gegessen?
Nein? Dann werde ich Ihnen ein Brot brin¬
gen. Nein, nein, keine Widerrede! Sie werden
essen und warten ."

! „Frau Wolter , Sie sind eine Prachtvolle
Frau, " sagte Robert ehrlich. „Wir werden es
Ihnen niemals vergessen, wie Sie uns durch
ein« schlimme Zeit geholfen haben."

Sie winkte kurz ab, sagte lachend, daß er
Tausende allerdings nicht von ihr verlangen
dürfe, und ging hinaus.

Robert war allein. Ganz mechanisch nahm
er eine Frauenzeitschrift zur Hand und blät-

Robert las den Brief dreimal . Er zog die
Worte in sich hinein.

terte darin . Aber er las nichts. Dafür erwog
er in Eile alle Möglichkeiten, die der Grund
für Brigittes Ausbleiben sein könnten. Er
kam zu keinem Ergebnis, und schließlich warf
er die Zeitschrift auf den Tisch und wanderte
in höchster Besorgnis im Zimmer aus und ab.
Der Gedanke, daß Brigitte ein Unfall zuge»

stoßen sei und sie jstzt. in tchefem Augenblick,
im Krankenhaus lreHe« könnte, hatte Mr ihn
etwas Fürchterliches. Er Mitte immer deut-
sicher, wie sehr er sie sieb« . Jminer klarer
wurde es ihm in diesen Augenblicken der
Angst um Brigitte , daß ihr« Nähe sür ihn
eine Notwendigkeit war . Eimnal . aher nur
für Sekunden, tauchte bösartig der Gedanke
auf, daß Brigitte mit aller Hual em Ende
gemacht hätte . Er wies diesen Gedanken
schnell von sich. Er hatte Angst, ihn zu Ende
zu denken, und dann sagte er sich, daß fie zu
einem solchen Schritt gar nicht fähig fei. DM
zu fest stand sie mit beiden Beinen auf der
Erde, und viel zu vernünftig und überlegt
war sie. um Selbstmord zu begehen.

Als Frau Wolter mit einem Tablett er-
schien, auf dem heißer, dampfender Tee und
ein Teller mit Broten stand, war Robert
ruhiger geworden. Bezog er denn nicht von
Brigitte alle Kraft , um über das schleichende
Elend der Tage hinwegzukommen? Hatte sie
ihn nicht immer wieder aufgerichtet, wenn er
nahe daran war zu verzweifeln?

„So . . . nun essen Sie erst mal tüchtig,
daun wird sich schon alles wieder einrenken."

„Sie haben einen Optimismus wie Bri¬
gitte," sagte Robert , als er fest in ein Brot
hineinbiß. „Haben Sie denn niemals Furcht,
Sie könnten eines Tages vor dem Nichts
stehen? Und haben Sie niemals , wenn Sie
allein sind, so entsetzliche Gedanken, daß alles
zusammenbrechenkönnte?"

„Dafür habe ich keine Zeit, Herr Ran-
övlph," erwiderte sie entschieden. „Immer
gibt es etwas zu tun . Wie sollte ich da auf
dumme Gedanken kommen?"

„Ja , wenn ich auch mehr zu tun hätte , zu
arbeiten , daß mir der Kopf raucht, brauch«
ich mich nicht herumzuquäken."

Ko»tdA»»Nü kotat
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Neuschnee ta letzter Stunde/ Mayer vom EM Stuttgart siegt
Nun ist mit einigem Glück und großem

Erfolg auch das neue Sportjahr des Schwä¬
bischen Schneelaufbundes gestartet. Der
Himmel hatte ein Einsehen und bescherte
den in großer Zahl und ebensolcher Ungeduld
im Walsertal versammelten schwäbischen
Schneeläufern noch in letzter Stunde das
heißersehnte Weiß. Zwar ließ die Menge zu
wünschen übrig , das glich aber die Güte des
Schnees aus . Bis in letzter Stunde hatte
selbst der Sportwart noch an der Durchfüh¬
rung des Alpinen Abfahrtslaufes des SSV.
ezweifelt, aber dann setzte überraschend
teuschnee  ein , der wenigstens die ärgsten
Rauheiten des für den scharfen Absahrts-
lauf vorgesehenen Geländes ausfüllte . Im¬
merhin: es gab noch einigen Schisalat , und
.eider blieben auch einige Teilnehmer des
Slhjahrtslauses von Unfällen nicht verschont.
§o ' würde Oberleutnant Willi Braun-
Lßlingen, ein Riegenführer des derzeitigen
DSV .-Lehrwartekurses im Walfertal , durch
nnen Bluterguß im Knöchel daran verhin-
dert, den Lauf zu beenden. Ein Kursteilneh.
mer, Dr . W ö r n l e - Stuttgart , brach sich
sogar den Fuß und mutzte ebenso wie Oblt.
Braun ins Krankenhaus gebracht werden.
Im übrigen verliefen aber die Stürze glimpf¬
licher. Das Unheil der Kameraden bedrückte
wohl die Stimmung , aber als dann im
Laufe der Veranstaltung Neuschnee eintrat
und daS Walsertal bis nach Oberstdorf hin¬
unter in schönstes Weiß kleidete, brach doch
wieder die lange zurückgehaltene Freude an
dem schönsten aller Sporte sich durch.

Die Besetzung des Alpinen Abfahrtslauses
ließ wirklich keine Wünsche offen. Die ganze
schwäbische Schigemeinde war trotz des un¬
sicheren Wetters am Steinmandl versammelt.

insbesondere viel hoffnungsvoller Nachwuchs.
Don insgesamt 200 Nennungen
wurden 150 erfüllt.  Die Strecke
führte von der Großen Mulde unterhalb des
Steinmandl -Gipfels durch ein Latschenfeld
herunter , unmittelbar an der Schwarzwaffer
vorbei, in Schußfahrt über einen Steilhang
und die anschließenden leicht geneigten Frei¬
hänge links der Schwarzwasser zu einem
Gegenhang, der in leichtem Anstieg genom¬
men wurde und dann über einen freien
Hang, der allerdings stark ausgefahren war,
herunter zum Ziel an der Melköde. Die
Organisation der Veranstaltung , deren Ober¬
leitung Sportwart Bader  hatte , klappte
ausgezeichnet.

Wie vorauszusehen war , spitzte sich der
Kampf um den Sieg insbesondere auf einen
Zweikampf zwischen dem vorjährigen Zwei¬
ten Graf,  Ludwigsburg (der Borjahres¬
sieger Adolf, Backnang, fehlte) und dem aus¬
gangs der letzten Winterzeit stark nach vorne
gekommenen SAV .-Mann Gerhard Mayer,
Stuttgart , zu. DiesmalsiegteMayer
in der sehr guten Zeit von 7,55
Minuten,  hatte allerdings dabei das
Glück, in der Startfolge nur um zwei Num¬
mern hinter Graf zu kommen, den er damit
immer unmittelbar vor Augen hatte . Zwi¬
schen beide schob sich mit einer nur knapp
über der 8-Minuten -Grenze liegenden Zeit
der vorjährige Jungmann Porschen-
rieder,  WV . Jsnh , der damit bewies, daß
der Nachwuchs sehr eifrig bemüht ist, die
ewig klaffende Lücke in dieser Sportart , die
uns noch von anderen Gauen trennt , zu
schließen. Auch sonst wurde angesichts der
flachen Schneelag«, die ein volle« Einsetzen

schisportlichen Könnens nicht gestattete, sehr
schneidig gefahren.

In der Damenklaffe feierte der Nachwuchs
Triumphe , den« die Jugendliche Vera Ste -
Phan - Wildbad setzte sich mit erheblichem
Vorsprung an die Spitze; ihre Zeit von
10,73 Min.  bekräftigt die großen Hoffnun¬
gen, die man aus die Zukunft dieser schnei¬
digen Absahrtsläuserin setzt.

Die Ergebnisse:
Herren, Offene Klaffe: 1. Mayer - SAD.

Stuttgart 7:55, 2. Porschenrieder-WV. Jsny
8:13, 3. Graf - SZ . Ludwigsburg 8 : 18,
4. Stark -Ak.SZ . Tübingen 8:31, 5. Hauber-
WV. Jsny 8:39, 6. Krempel-SAV . Stutt-
gart 9:32, 7. Schaal -SAV . Stuttgart 9:40,
8. Butz-SAS . Stuttgart 9:48, 9. Wais -SAV.
Stuttgart 9:53, 10. Schmid-SAV . Stuttgart
9:56.

Jungmanne »: 1. Hutt - SAV . Stuttgart
9:25, 2. Braun -SAV . Stuttgart 9:51, 3. von
Bullion -SAV . Stuttgart 10 : 27, 4. Weber-
SAD . Stuttgart 10 : 29, 5. Kempter - SAD.
Stuttgart 10:47.

Altersklasse L 1. Kcris« >PSD . Stuttgart
9:49, S. Hammerleh -SV . Eßlingen 10:57,
3. Franz Schneider-Eßlingen 12:17. 4.HauPt-
Schwenninge» 13:11, 5. Roüer-PSV . Stutt¬
gart 13:39.

AltersklasseN: Sch!aich-WD. Calw 19:36.
Damenlauft 1. Vera Stephan- WSV.

Wildbad 10:58. 2. Geister SAS . Stuttgart
1165 , 3. Klöblen-SV . Friedrichshafen 16:29.
4. Bitzer-Ebingen 1828.

Altersklasse II: 1. Frau Dr. Hülsemann
Stuttgart 1LL7.

s»
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Nürnberg:
4:2 (1:1)
Berlin : Ga»
2:3 (1:0)

3n Kassel: Städtespiel Kassel-
Sn Köln: Gau Mittelrvei»6:8 (3:2).

Nürn8ers -Fürth" —""Gau Bayer»
Brandenburg — Ga« Südwest

Franksuri 5:2 <l :S)
— Mittelrbein k

Freundschaftsspiele in Süddeutschland
VfB. Stuttgart — Ruch Btsmarckhütte 4:5
1. FC. Pforzheim — SvFr . Stuttgart 2:0
FGei. Hechingen— Stuttgarter SC . 1:4KV. Kornwestbeim — Union Bückingen 4:7Phönix Ludwgsbafen — BM . Mannheim 0:0.

Quer durch Deutschlands Gaue
MB . Chemnitz- PSB . Chemnitz8:2Stadtelf Bielefeld — Holstein Kiel 4:5
Union Recklinghausen— ML. Benratb 2:5
Schwarzweitz Karmen — Köln-Sülz 07 5:5.

Städtespiele
Bremen — Braunschweig 1:3
Hannover — Harburg-Wilhelmsburg 8:0Osnabrück — Hildesoeim-Algermisfen 3:3.

Das Ausland meldet:
Turnier in Rom:

SC. Genua — SC. Bern »:S (Silvester)
U« den Turnierstem

SC. Genua — AS . Rom 1:2.
Um de« S Platz:

Stuttgarter Kickers - FC . Bern 1:5.FC. Madrid — 1. FC . Nürnberg  2 :1
Grashovvers-Noung Fellows Zürich — HungartaBudapest 6:2
FC. Lugano — Rapid Wien 3:1.

Ein Ta» der MMntativivikle Burkhardt spielte Hermann,
gelstürmer trat Auberle und

MrtlemberB SaumrumsOatt aufgestellt/ Nur
Der NeujahrStag wurde im allgemeinen

von den Fußballvereinen als Ruhetag be¬
nützt, dagegen wurden zahlreiche Repräsen¬
tativspiele und auch einige Treffen mit aus¬
ländischen Vereinen ausgetragen . Bei der
Bettachtung der

Repräsenkattv -Spiele
interessiert uns vor allem anderen natürlich
das Ulmer Spiel

Württemberg^ gegen Württemberg 8
das mit einem recht deutlichen 8:2-Sieg der
^.-Mannschaft endete. Im Anschluß an dieses
Spiel wurde dann die württember-
gische Gaumannschaft  für das Tref¬
fen gegen den Niederrhein - Gau aufgestellt.
Gaufportwart Schümm ließ sich zuvor noch
durch Vertrauensleute über das Abschneiden
der in Frage kommenden Spieler des V f B.
Stuttgart  aus dem Spiel gegen Polens
Meister berichten. Der VfB. lieferte Ruch
Bismarckhütte  einen prachtvollen
Kampf, den die Polen mit Glück, aber doch
nicht unverdient 5:4 gewannen. Schließlich
wurde nun die Mannschaft, die in Elberfeld
die württembergifchen Farben vertreten soll,
wie folgt aufgestellt:

Keck
(Ulm 34)

Schuster
,U!m 84)

Wurzer Strobel
«Ulm 84,

Speidel Koch Schadt
(MB . Statt ) (Böckg.)

(Erlab : Haudte. Kickers).

Seibold
(BlB Stuttgart)

Förfchier
(Feuerbach)

Herrmann
(SV . Feuerbacki)

Schrode
(Sblina .)

Diese Aufstellnng dürfte ohne Zweifel auf
oie Tagesform der betreffenden Kräfte ge¬
gründet sein, aber man darf dieser Elf doch
volles Vertrauen entgegenbringen. Das Feh¬
len der Kickers-Spieler wird seinen Grund
in der beschwerlichen Romreise, die diese
Mannschaft hinter sich hat . haben. Da vom
SSV . Ulm niemand verwendet ist, dürste es
sich hier lim „disziplinäre " Maßnahmen
handeln.

Auch in Nürnberg  trafen sich die Aus¬
wahlmannschaften , und zwar eine Kombina¬
tion von Nürnberg - Fürth  und eine
Auswahlmannschaft des Gaues Bayern.
4:2 siegten die Leute aus der Noris , nachdem
es bei Halbzeit noch 1 : 1 gestanden hatte.
Berlin  sah einen überaus glücklichen Sieg
der S ü d w e st - Mannschaft gegen Bran¬
denburgs  Gau -Elt. 2:3 hieß es beim
Schlußpfiff und damit hatte Südwest sein
Renommö nochmals gerettet. In Köln
(pielte der Gau Mittelrhein „unter
sich". Die ^ -Mannschaft siegte hierbei mit 6:3.

wenig Zremr-schaflslreffell
Unter der Reihe der

Freundschaftsspiele
fällt Vor allem das schon oben erwähnte
Spie ! des VfB.-Stuttgart gegen die Polnische
Meistermannschaft auf. Die Stuttgarter
Sportfreunde  machten eine Reise zum
„Klub" nach Pforzheim.  Die spielstarken
Badenser landeten einen knappen 2:0-Sieg.
Recht viel vorgenommen hatte sich die FGes.
Hechingen , die sich den Stuttgarter
Sportklub  verpflichtet hatten . Sie hiel¬
ten sich recht wacker, denn das Endresultat
lautete 1:4. Der FD . Kornwest heim,
der in der Bezirksklaffe eine gute Geige spielt,
hatte die Böckinger  Uniouisten zu Gast,
7:4 siegten die Leute vom „See ".

In Baden  war als wichtigstes Treffen
die Begegnung zwischen Phönix Ludwigs¬
hafen  und VfR. Mannheim  angesetzt,
das 0:0 endete. Von den Spielen , die

deutsche Mannschaften im Ausland
ausirugen , interessiert das Abschneiden der
Stuttgarter Kickers  beim Tournier
in Rom. Auch im zweiten Treffen, das die
Kickers mit dem FC . Bern  zusammen¬
führte, mußten sie sich mit 1:5 hoch geschla¬
gen bekennen. Der FC . Nürnberg  konnte
seinen Sieg beim FC . Madrid  nicht wie¬
derholen, die verstärkten Spanier blieben
diesmal mit 2:1 Toren in Front.

Auffallend ist, daß nur ganz vereinzelt
Bezirksklasten-Vereine Neujahrsspiele aus-
trugen , während doch in früheren Jahren
gerade an Neujahr zahlreiche Begegnungen
vereinbart wurden . Etwas mag auch dazu
das schlechte Wetter beigetragen haben, denn
überall waren die Zuschauerwälle dünn be¬
setzt und der Boden reichlich schlecht.

Ein Auswahlspie! in Ulm
Württemberg ^ —K-Auswahl 8:2 (1:0)
Zur Vorbereitung auf das Bundespokal-

fpiel am 6. Januar fand im Ulmer Stadion
ein Auswahlspiel zwischen zwei württember-
gischen Gaumeisterschaften statt . DaS regne¬
rische Wetter wirkte sich nachteilig auf den
Besuch aus , so daß nur etwa 2 5 00 Zu¬
schauer  erschienen waren , und der Boden
war nicht leicht bespielbar. Das Spiel gab
der württembergifchen Gauführung die ge¬
wünschten Aufschlüsse.

In der 1. Halbzeit spielt die .̂ - Mann¬
schaft  mit Keck; Goldschmidt, Stegmüller;
Wurzer , Strobl , Burkhardt ; Kaltenstadtler,
Schadt, Schmid, Förschler, Dürr . Es fehlte
in der Mannschaft am nötigen Verständnis,
vor allem kamen die Flügelstürmer nicht
zum Zug. Man stellte daher die ^ -Mann¬
schaft zu Beginn der zweiten Spielzeit wie

Schuster,
und aK
Schrode ein.

In dieser Zusammenstellung klappte es
ausgezeichnet. Wenn auch die 8 -Mannschaft
nicht etwa sechs Tore schlechter war , so
konnte man doch von einer einheitlicheren,
guten Leistung der ^ -Elf sprechen, und das
gewünschte W-System kam erfolgreicher zur
Geltung . Hierfür fand sich vor allen Din¬
gen auch der Feuerbacher Herrmann als
Außenläufer sehr gut zurecht. Ueberraschend
sicher war der Verteidiger Schuster, und im
Sturm war zweifelsohne der Böckinger
Schadt die treibende Kraft und der beste
Mann , vor allem auch als Mittelstürmer.
Auch die beiden Flügelstürmer schafften er¬
heblich bester als ihre Vorgänger in der
ersten Halbzeit.

Die L - Mannfchaft  stand in der zwei¬
ten Halbzeit mit folgender Mannschaft : Mül¬
ler, Moser, Schmitt (Ulm), König, Burk-
Hardt, Mohn I, Eckert(Zuffenhausen ), Schäd-
ler. Steck, Hildenbrandt und Dürr . Von die¬
ser Mannschaft war vor allen Dinge« der
Jnnensturm nicht schlecht, jedoch mangelte es
an Schußkraft.

In der ersten Halbzeit kam dir ^ -Mann¬
schaft nicht so recht ins Spiel , vor allen
Dingen mangelte es an der Durchschlags¬
kraft im Sturm . Trotzdem hatte Müller im
Tor der 6 -Mannschaft eine Anzahl schöner
Schüsse zu wehren. Erst in der 32. Minute
gelang Schadt der erste Treffer. — In der
zweiten Spielhälfte setzte dann ein Torsegen
ein. Schon in der zweiten Minute köpfte
Schadt eine der stets sehr schön getretenen
Eckbälle des EßlingerZ Schrode zum zweiten
Tor ein und innerhalb weniger Minuten er¬
höhte Aubele  auf 4:0. Eine Flanke von
Schrode lenkte Mohnl ins eigene
Tor.  In der 20. Minute erzwang Hil¬
denbrandt  durch Kopfball den ersten
Gegentreffer. Schadt und Aubele  er¬
höhten auf 7:1, ehe der Ulmer Schädler
daS zweite Tor der weißen Mannschaft
buchte. Schrode  schloß in der letzten Spiel¬
minute den Torreigen mit einem achten
Treffer ab.

Polens Meister in Stuttgart/LAS
Der VfB. Stuttgart hatte die polnische

Meistermannschaft Ruch Bismarckhütte , die
sich zurzeit aus einer Deutschlandreise befin¬
det, zu einem Freundschaftsspiel verpflichtet.
Leider war die Witterung nicht dazu an¬
getan, Mastenbesuch aufkommen zu lasten.
So waren nur etwa  3000 Zuschauer
in der Adolf - Hitler - Kampfbahn erschienen,
die aber , um es vornweg zu sagen, wohl
restlos auf ihre Rechnung  kamen.
Die polnischen Gäste, denen auch m Stutt¬
gart ein überaus herzlicher Empfang bereitet
wurde , und am Vormittag von der Stadt¬
verwaltung in Vertretung des Oberbürger¬
meisters von Rechtsrat Dr . Locher empfangen
und begrüßt wurden , hinterließen in Stutt¬
gart einen recht guten Eindruck. Dem Spiel
voraus ging eine kurze Ansprache seitens des
VfB.-Vorsitzenden Kien er  und der Aus¬
tausch von Erinnerungsgeschenken. Auf der
Tribüne hatten sich zahlreiche Landsleute der
Polen eingefunden, die mit rot -weißen Fähn¬
chen winkend, ihre anseuernden Schlachtrufe
schmetterten. Das Spiel gestaltete sich zu
einem harten und bis zur letzten Minute
spannenden Kampf. Der VfB. zeigte in den
ersten 15 Minuten tadellosen Fußball und
insbesondere Koch spielte wie in feinen besten
Tagen . Dann aber übernahmen die Polen
die Regie und die hervorragenden Außen¬
stürmer sowie die ballsichere Verteidigung
ließen den Stuttgartern keine Chancen mehr.
Nach Halbzeit riß sich der VfB. zusammen.

wurde immer bester, die
ras ihr Gegenüber um ein

Deutliches und auch der Sturm fand sich zeit¬
weise schön zusammen.

Der Spielverlauf gestaltete sich außer¬
ordentlich interessant . Trotzdem die Stutt¬
garter bis zur 13. Minute durch 2 pracht¬
volle Tore von Koch  mit 22 in Füh¬
rung lagen , ließen sich die Gäste keineswegs

folgt um: Än Stelle von Goldschmidt trat verblüffen. Die Polen hatten im Angriff

-MO

ihren besten Mannschaftsteil , der zeitweise
ein Spiel zeigte, das man ruhig als Klasten-
fußball bezeichnen kann. Allerdings erleich¬
terten einige schwere Deckungsfehler der
VfB.-Verteidigung die Arbeit des Polen¬
sturmes. Langsam, aber deutlich wurden die
Stuttgarter zurückgedrängt und in regel¬
mäßigen Abständen kamen die Polen durch
ihren Halblinken (3), Linksaußen und Halb¬
rechten zu 5 Toren . Um so weniger, als Ruh
etwa in der Mitte der ersten Hälfte eine
Armverletzung zuzog, die ihn zum dauern-
den Ausscheiden zwang.

Erst nachdemWechsel,  akS eS die
Stuttgarter nochmals mit einer Umstellung
probierten, klappte es auch in den VfB.-
Neihen wieder bester. Von diesem Zeitpunkt
ab fielen die Gäste allerdings durch ihr mit-
unter etwas reichlich hartes Spie!
des öfteren unangenehm auf . Der Spielleiter,
Herr Glaser  aus Neckarsulm, hätte hiev
wirklich nicht so nachsichtig sein dürfen. In
der 10. Minute erzielte der VfB. durch
Bökle  einen dritten Treffer und kurze Zeii
später läßt Polens Torhüter einen Weitschuß
von Koch leichtsinnigerweise unter sich hin¬
weg ins Netz gleiten.

klitztivkter von »8poi 't
Zweimal erfolgreich war zum Jahreswech-

sel der norwegische Schispringer Sörensen,
der in Arosa am Silvestertag mit Sprüngen
von 44, 54 und 55 Meter den Sieg an sich
riß und auch am andern Tag in Davos
seine internationalen Mitbewerber mit
Sprüngen von 47 und 63 Meter hinter sich
ließ.

Der 11. Radländerkamps zwischen Frank¬
reich und Italien wurde am Sonntag aus
der Pariser Winterbahn mit F :1 zugunsten
der Franzosen entschiede», . -

Bezugspreise: Zn der Stal
dezw. durw Ägeineii monat
NMt, l, û, durch die Po
monatlich RMk. 1.40  ein sch
Id pfg.Äefördci ungs-Gebüh
zuzüglich 36  Pfg.Zustellgebüh
Einzelnummer 10  psg, A«
lwtzerer Gewalt besteht keil
Simpruch auf Lieferung de
Z itung oder auf Rüchzah
>uug des Bezugspreises. -

NMA
über Rech

Sitzung des Memellll
verhini

Der Schriftführer L
Landtags , Riechert,
29. Dezember 1934, e
einberufen. 21 Abgeord
Samstag vormittag vo
des Landtages ein. Die
den den Sitzungssaal ai
litauischen Oberbürgerm
tis verschlossen. Po
die Abgeordneter
des Sitzungssaal
tagte Riechert die Sitzui
und begab sich mit ein
Gouverneur des Gebiete!
vakas  sagte die Einb
neuen Sitzung aus
zu.

Die 17 anerkannten
Memelgebietes unterzeich
mig, und diesmal auch
beiden Sozialdemokraten,
in der es u. a. heißt:

„Wir , die unterzeichn
die die absolute Mehrheit
den, protestieren gegen i
des Landtages , und zwa
derung des Landtages
Kriegskommandanten , d
in den Zeitungen bekann
Behinderung des Landta,
des Direktoriums an die
die Landtagssitzung nich
3. Wegen Behinderung di
Nichthineinlasfen in der
4 Abgeordneten, und zwa
nus , Pagalies und Bart'
der Listenverbindung L,
geworden sind. 4. Wegei
Abgeordneten durch Poli
treten des Landtagssitzun
der Landtagssitzunq, de1934."

Der Memelländer -Proz
Während die Vernehmr

mann  und seines Stell!
ten Verhandlungstage im
ßes Interesse hervorrief , h
Vernehmung der weiterer
2. Januar wieder gelegt
raum ist leer, und auch
büne sind nur einige 3
schienen.

Im Laufe des Vormittcn
leiter der Neumann -Partc
aus der Haft dem Gerich
den. Auch sie bekundeten
absolut legalen Charakter
ihrer Tätigkeit . Es sei r
von der Absicht eines ben
des gesprochen worden. N
habe man nicht gehabt, un
Haussuchung gefundenen 5
ren einen Aufstand auch
wäre Heller Wahnsinn ge
Freiwillige Arbeitsdienst,'
militärischen Charakter vo
lich eine Einrichtung im
Arbeitslosigkeit gewesen u
militärische Hebungen ab
Freiwillige Arbeitsdienst f
dem Kommandanten selbstden.

SraazWcho SefM
am„roch"vo»R

wrro, hat der franzö
etwa 4 Monaten den
gegenüber dem foger
Montmedy.  das i
der Grenzbefestigunge
liegende mobile Trift
sollte, betonierte Befes
Ns lasten, die sich auf
Margut in den Arder
Maas -Departement er
aufträge für IE Mi »f7
geben worden.
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